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IJflr. 32. 1885.

Siebenter ^afjrpitg.

(Ovgnit Î5C5 Sdjuicper ïrauctt Ucrlmitö. %
ilßonnctttcttf :

33ei Sranf o=3uitellung perißoft:
Säfjrlid) Sr. 5. 70
|>al£)j;äf)r(td) „ 3. —
2Cnétanb: ^ortognjchlag 5 Eté.

Scßnittmufter per Quartal 50 Eté.

eÄorrcrpottben^cn
unb Beiträge in ben Sept firtb
an bte fftebaftion gu abregtren.

Slebnßfiört & ^erfag:
grau ©life §anrggcr g. SanbßauS

in St. giben=92euborf.

Xe[egramm=Eçpreffen : 50 Eté.

Icfcpfion in tier jtiilin flcn Druictci.

Snfcrtlottspms:
20 EentimeS per einfache fßetitgeile.

Sa£)re§=2ïnncmcen mit Oiabaft.

31 it f c r a f c

beliebe man franfo an bie Eppebitiou
ber „Sißttieigcr graucn-^citung" in
St. ©alien eingufctiben. — fßla£
2ln.no ne en tonnen auet) in unjerm
23ud)i)anblungë= u. Eppebitionfiotat
(^atßarineng. 10) abgegeben toerbeit.

Jütsgafie:
die „Scßtuetger grauen-geitung"

erfetjeint auf jeben Sonntag.
SOtit monatlicher Sdjuittmufterbeilage

per Guartat ù 50 Et», eptra.

2Uk $aßawtcr& furijljaitblungett
nehmen SBeftel'lnugcn entgegen.

St 33totto: 3mmer ftrebe 51:11: ©onjen; — unb tonnft fetber fein ©anje? roerbeit,
3U§ bienenteê (jUieb l'rfjtieçe bem ©artgtn SDi<§ an. lamftag, ben 8* Sluguft.

2Ba§ foil nun atts beut Sinbc luerbcit'?

„SaS foil nun aus bem Äinbe merben?"
dieje fyrage mirb mobil überall getßan, mo finb=
licfjeë Leben fief) äußert, benn eS ift ben meiften
Sföenfdjen eigentljümlid), in nieten dingen fief) metjr
mit ber gufunft gu Befaffen, als mit ber ©egem=

mart. ©ang befonber» gift bieS bon ben ©Itern
in 33egief)ung gu ißren Äinbern. ©fielen nicf)t
id)on beS ©cßulmäbchenS dräume gar lebhaft in'S
Simgfrauenalfer hinüber unb ber ©inn ber jung*
fraulichen dodjter fcfgroeift hin über bie ©rengen
beS ltn&efannten LanbeS, barinneu fie ihre SKutter
als Königin uttb ißriefterin üeref)rt unb gefeiert fleht.

Kidjt anberS bie junge ©attin, bie in feiigen
SJÎutterhoffnungen fid) miegt, fie oerfeßt fid) in
bie £eit, mo fie fid) nicht bloS ÜDtutter fül)lt,
fonbern mo frifd)e, Çolbe Äinbertippen fie and)
SOtutter rufen.

Unb bie bereite ein füfeeS ßinblein auf ben
Armen miegt, bie geicßnet bent ©angling bereits
feinen LebenSmeg üor ; mäf)lt für ihn einen Seruf
unb fncht ihm ben Lebensgefährten aus. ©onber-
Barer jgug menfchtid)en SLefenS

Sie menig mirb bod) eiugefcl)en, baß nur
derjenige eine befriebigenbe ^ufunft hot, ber bie
©egenmart üoll unb gang auslebt unb im befielt
©inne unb nad) beften Gräften benußt.

Sürbe nicht bie Jungfrau moßi baran tßun,
fid) für ihre Aufgabe atS ©attin gur rechten geit
mürbig unb ernftlicß oorgubereiten Unb bie junge
©attin, mie fegenSreich mürbe fie für ihr fünf*
tigeS Ätnb arbeiten, menn fie in ber iljr oom
©d)Opfer forgltd) gegebenen f^rift nicht nur ge*
miffenßaft ihren ausmenbigen äftenfeßen ftäl)lte,
fonbern aud) ihr teufen unb ©mpfinben in ßeil*
forne ,3ud)t oäßme • d)eitn gemiß ift, maS bie

tperbenbe Butter an fich felbft ergieht, baS ergiel)t
fie gleichzeitig an ißren föinbern.

Unb — and) einmal oon ben Tätern gu reben
— mie feljr bebarf ber Sunge ber fonfequenten
oäterlidhen ^ud)t in ber ©egenmart, menu er beS
Katers ehrgeigige ÖDn errcid)ter
Sebeutung unb hohem Slnfehen bermirflichen foil.

Sa§ foil benn nun auê bem ^inbe merben?
Siefe j^rage möchten mir heute jpegiell denjenigen
an'S «^erg legen, bie meber ihrer eigenen Aufgabe
als ©rgieher ihrer finber fid) !lar bemußt finb, nod)
bie 33eftimmuitg ihrer Einher gu fennen fdjeinen.

i8or Slllent auS foil bas ßinb fernen, bap es

als Sftenfd) bie Uufgabe hot, fein eigenes Sefen
gu oeroollfommnen unb Slnberen nad) beften $räf=
ten gu nüpen. 9üd)t ^aufteilte merben geboren
unb nicht ^anbmerler, nidjt ©elefjrte unb nicht
dagelöhtter; es finb erftlid) alles nur einfache
9JU'njdjenfinber, bie ein 5Red)t haben, als fold)e
fid) entmidefn unb oeroollfommnen gu bürfen.

Entgegen biejer menjd)lid)en, ruhigen unb na-
türlid)en ©ntroidluug aber d;bi es eben jene klaffe
Oon Gütern, bie baS S?inb nicht in ber ©egenmart
leben laffen, fonbern bie Suftfd)löffer bauen für
basfebbe unb bie ben nod^ iit ber ÜUtofpe liegenben,
unfertigen 9ften)d)en unabläffig unb auf fanm gu
öerautmortenbe Seife auf einen fpegiellen fßunft
hinbrängen, ber erft baS Gsnbgiel unb ©rgebnip
einer ©umme oon Unftrengungen, ©infiept unb
gereifter Lebenserfahrung fein fann. ©old)e in
falfd) geleitetem ©hr9e^àe forrcirte Einher merben
oon ben nnoerftänbigen Gütern um bie ,^>arm-
lofigfeit unb um baS reine ©lud ber Sugenb
betrogen; fie bleiben dreibf)auSpflangen, bie ben
Slnforberungen beS reellen LebeitS, bie ber nadten
©egenmart nicht ©taub gu holten oermögen unb
bie oielleidjt mohl eine oieloerfprechenbe Slüthe
gu bringen oermögen, niemals aber ftarf genug
finb, gefunbe fyrüdqte gu tragen.

Ser müpte nidjt oon Gütern unb füttern,
bie oon ber Sntelligeng ihres 6öhnd)enS fo felfr
burdjbrnngen finb, bap fie baSfelbe bereits im
©eifte auf ber tauget ober im fRatljSfaale fehen
ober für feine fünftlerif^en $erbienfte gefchmüdt
mit 2luSgeid)nungen aller Slrt Unb meld)er den=
fenbe unb ©infid)tige erbarmte fid) nicht jener
armen, mißleiteten fOMbi^en, bie fchon lange, be-
üor fie gur ootten menfdhlichen ©ntmidlung ge=
langt finb, nod) im fpgetfleibe fchon, oon ben
©Itern als Sunber oon ©enialität ober ©elehr^
famfeit betrachtet unb gelobt mürben Urme junge
©ejehöpfe, bie man gu Sirtuofinnen ftempelt, gu
Lehrerinnen ober gu ©djriftftellerinnen, für bie

man laute Slnerfennung fnd)t unb Seloimberung
9Jîit rauher §anb hot elterliche ©inbilbung

unb Unflugheit bie fchüpenben dedbläffer ©uerer
fnofpenben'Sefenheit meggeriffen. 9îur füminer*
lid) oermöget Shr nun noc^ bu entfalten;
um ber fölume garbe nnb ©d)melg ift eS gesehen ;
fie erträgt bie ©tral)len ber höl)er fteigenben Le^
benSfonne nicht unb hängt melf unb gebrochen am
Stengel — ein trauriges fRefultat unoerftänbiger
©rgief)ung.

„fyorcirteS datent hot furgeS ©nb", baS ift
gemiß, nnb baS äeßte ©enie Bricht fid) ja um fo
ficherer unb nachhaltiger 33a!(jn, um fo forgliCher
man baSfelbe irt ©djraufen holt unb üor attgu
grellem Lichte fdjüßt. die föftltchen ©amen be=

bedt ber ©ärtner mit ©rbe nnb hält Lidit unb
©onne oon ihnen fern, benn nur im dunfet fann
ber Ä'eim fid) fräftig entmideln, baß er fid) gur
Pollen ©cßönheit ber fßflange entfalten unb aud)
ungünftigen SitterungSOerhältniffen gu troßeu oer=
mag. Soßl ift eS gut, menn bie ©ftern fid) redjU
geitig fragen: .SaS foil nun mit bem tinbe roer=
ben? Senn fie fid) auf biefe mießtige forage nur
auch richtige Slntmort geben; menn fie fieß

nur aud) felbft fageu : ©in braüer, au Leib unb
©eele gefunber, ftrebfamer unb tüchtiger fDZenfch
foil eS in erfter Linie unb unter allen llm-
ftänben merben. das ift ein ^iet, mürbig ber
ijöchften Stnftrengung, mertß ber Sethätigung beS

berechtigtften unb ebelften ©ßrgeigeS.

Itcöer ßcfuiibficitsfiliuti ber SKabrficu

unb bereu gef unb ßeits gemäß ere ©rgießnng.
(Vortrag be§ §errn Dr. ©uflati Eufter au§ Dïtieinecï,

gehalten am erften Sc^tnetjer ^rauen=5Ber6anb§tag in larau
ben 19. unb 20. $uü 1885.)

(ÇortjeÇung.)

Sir Betrachten ßente bie ©efunbßeitSpflege
beS 90îabchenS meßr in allgemeinen, größeren
Bügen oon ber frühen ^ugenb bis gu ber 9lnS-
bitbung unb Pflege gegen baS ffteifeftabium. das
meite ©ebiet erlaubt urtS nur fitrgere Slnbeutungen
unb Anregungen, bie überbieS in mancher 93egie=

ßnng nidjt einmal ben ffteig ber Dceußeit befißen.
9JZan fann aber aud) alte Sal)rf)eiten nidjt oft
genug auf's neue bringen. — Sn bie gefunbl)eitS=
pflegerifcße ©rgießung beS iOtäbcberts tljeilen fid)
§auS, ©Chute, nnb für befonbere SSerfjältniffe and)
bie prioate, befonberS bie fßereinS- ober AffociationS=
thätigfeit. Sn fielen Segießungen bedt fie fid) mit
ber ©efuubßeitsfürforge beS Knaben, ©o mit 9xüd=
fid)t auf bie gleicß mit ben erften LeBenStagen
beginnenben fragen ber ©rnäßrmtg, ^ant= unb
Luftpflege. 9M)t oft unb einbringlid) genug fann
ber 9)?utter ber ©aß ßiouffeau'S .mieberßolt merben:

„die ©rgießung beS 99ünfd)en, fomit aud)
beS 931äbdjenS, beginnt fdjon oom Augenblide feiner
©eburt. ©S muß erfte 9îegel fein) bie 9t a tit r
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Siebenter Jahrgang.

Organ des Schweizer Arcmen - Verband. N
Äöonnement:

Bei Franko-Zustellung perPoft:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressircn.

Redaktion Vertag:
Frau Glise Hsnogger z. Landhaus

in St. Fideu-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Tckexüon in Ar Aàkin!àn Irnâerei.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

A n ser ate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Kathariueng. 10) abgegeben werden.

Knsgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle LWMmtcrK Zuchhandlungcn
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Galten. iamstag, den 8. August.

Was soll nun aus dem Kinde werden?

„Was soll nun aus dem Kinde werden?"
Diese Frage wird wohl überall gethan, wo
kindliches Leben sich äußert, denn es ist den meisten
Menschen eigenthümlich, in vielen Dingen sich mehr
mit der Zukunft zu befassen, als mit der Gegenwart.

Ganz besonders gilt dies von den Eltern
in Beziehung zu ihren Kindern. Spielen nicht
schon des Schulmädchens Träume gar lebhaft in's
Jungfrauenalter hinüber und der Sinn der
jungfräulichen Tochter schweift hin über die Grenzen
des unbekannten Landes, darinnen sie ihre Mutter
als Königin und Priesterin verehrt und gefeiert sieht.

Nicht anders die junge Gattin, die in seligen

Mutterhoffnungen sich wiegt, sie versetzt sich in
die Zeit, wo sie sich nicht blos Mutter fühlt,
sondern wo frische, holde Kinderlippen sie auch
Mutter rufen.

Und die bereits ein süßes Kindleiu auf den
Armen wiegt, die Zeichnet dem Säugling bereits
feinen Lebensweg vor; wählt für ihn einen Beruf
und sucht ihm den Lebensgefährten aus. Sonderbarer

Zug menschlichen Wesens!
Wie wenig wird doch eingesehen, daß nur

Derjenige eine befriedigende Zukunft hat, der die
Gegenwart voll und ganz auslebt und im besten
Sinne und nach besten Kräften benutzt.

Würde nicht die Jungfrau wohl daran thun,
sich für ihre Aufgabe als Gattin zur rechten Zeit
würdig und ernstlich vorzubereiten? Und die junge
Gattin, wie segensreich würde sie für ihr künftiges

Kind arbeiten, wenn sie in der ihr vom
Schöpser sorglich gegebenen Frist nicht nur
gewissenhaft ihren auswendigen Menschen stählte,
sondern auch ihr Denken und Empfinden in
heilsame Zucht nähme? Denn gewiß ist, was die
werdende Mutter an sich selbst erzieht, das erzieht
sie gleichzeitig an ihren Kindern.

Und — auch einmal von den Vätern zu reden
— wie sehr bedarf der Junge der konsequenten
väterlichen Zucht in der Gegenwart, wenn er des
Baters ehrgeizige Zukunftsbilder von erreichter
Bedeutung und hohem Ansehen verwirklichen soll.

Was soll denn nun aus dem Kinde werden?
Diese Frage mochten wir heute speziell Denjenigen
an's Herz legen, die weder ihrer eigenen Aufgabe
als Erzieher ihrer Kinder sich klar bewußt sind, noch
die Bestimmung ihrer .Kinder zu kennen scheinen.

Vor Allem aus soll das Kind lernen, daß es

als Mensch die Aufgabe hat, sein eigenes Wesen
zu vervollkommnen und Anderen nach besten Kräften

zu nützen. Nicht Kaufleute werden geboren
und nicht Handwerker, nicht Gelehrte und nicht
Tagelöhner; es sind erstlich alles nur einfache
Menschenkinder, die ein Recht haben, als solche
sich entwickeln und vervollkommnen zu dürfen.

Entgegen dieser menschlichen, ruhigen und
natürlichen Entwicklung aber -ffbt es eben jene Klaffe
von Eltern, die das Kind nicht in der Gegenwart
leben lassen, sondern die Luftschlösser bauen für
dasselbe und die den noch in der Knospe liegenden,
unfertigen Menschen unablässig und auf kaum zu
verantwortende Weise auf einen speziellen Punkt
Hindräugen, der erst das Endziel und Ergebniß
einer Summe von Anstrengungen, Einsicht und
gereifter Lebenserfahrung sein kann. Solche in
falsch geleitetem Ehrgeize foreirte Kinder werden
von den unverständigen Eltern um die
Harmlosigkeit und um das reine Glück der Jugend
betrogen; sie bleiben Treibhauspflanzen, die den
Anforderungen des reellen Lebens, die der nackten
Gegenwart nicht Stand zu halten vermögen und
die vielleicht wohl eine vielversprechende Blüthe
zu bringen vermögen, niemals aber stark genug
sind, gesunde Früchte zu tragen.

Wer wüßte nicht von Vätern und Müttern,
die von der Intelligenz ihres Söhnchens so sehr
durchdrungen sind, daß sie dasselbe bereits im
Geiste auf der Kanzel oder im Rathssaale sehen
oder für seine künstlerischen Verdienste geschmückt
mit Auszeichnungen aller Art! Und welcher
Denkende und Einsichtige erbarmte sich nicht jener
armen, mißleiteten Mädchen, die schon lange,
bevor sie zur vollen menschlichen Entwicklung
gelangt sind, noch im Flügelkleide schon, von den
Eltern als Wunder von Genialität oder Gelehrsamkeit

betrachtet und gelobt wurden? Arme junge
Geschöpfe, die man zu Virtuosinnen stempelt, zu
Lehrerinnen oder Zu Schriftstellerinnen, für die

man laute Anerkennung sucht und Bewunderung!
Mit rauher Hand hat elterliche Einbildung

und Unklugheit die schützenden Deckblätter Euerer
knospenden Wesenheit weggerissen. Nur kümmerlich

vermöget Ihr Euch nun noch zu entfalten;
um der Blume Farbe und Schmelz ist es geschehen;
sie erträgt die Strahlen der höher steigenden
Lebenssonne nicht und hängt welk und gebrochen am
Stengel — ein trauriges Resultat unverständiger
Erziehung.

„Forcirtes Talent hat kurzes End", das ist
gewiß, und das ächte Genie bricht sich ja um so

sicherer und nachhaltiger Bahn, um so sorglicher
man dasselbe in Schranken hält und vor allzu
grellem Lichte schützt. Die köstlichen Samen
bedeckt der Gärtner mit Erde und hält Licht und
Sonne von ihnen fern, denn nur im Dunkel kann
der Keim sich kräftig entwickeln, daß er sich zur
vollen Schönheit der Pflanze entfalten und auch
ungünstigen Witterungsverhältnissen Zu trotzen
vermag. Wohl ist es gut, wenn die Eltern sich rechtzeitig

fragen: Was soll nun mit dem Kinde
werden? Wenn sie sich auf diese wichtige Frage nur
auch die richtige Antwort geben; wenn sie sich

nur auch selbst sagen: Ein braver, an Leib und
Seele gesunder, strebsamer und tüchtiger Mensch
soll es in erster Linie und unter allen
Umständen werden. Das ist ein Ziel, würdig der
höchsten Anstrengung, werth der Bethätigung des
berechtigtsten und edelsten Ehrgeizes.

Ueber Gesundheitsschutz der Miidcheu
und deren gesund hei ts gemäß ere Erziehung.

(Vortrag des Herrn Dr. Gustav Custer aus Nheineck,
gehalten am ersten Schweizer Frauen-Verbandstag in Aarau

den 19. und 20. Juli 1883.)

(Fortsetzung.)

Wir betrachten heute die Gesundheitspflege
des Mädchens mehr in allgemeinen, größeren
Zügen von der frühen Jugend bis zu der
Ausbildung und Pflege gegen das Reifestadium. Das
weite Gebiet erlaubt uns nur kürzere Andeutungen
und Anregungen, die überdies in mancher Beziehung

nicht einmal den Reiz der Neuheit besitzen.
Alan kann aber auch alte Wahrheiten nicht oft
genug auf's neue bringen. — In die gesundheits-
pflegerische Erziehung des Mädchens theilen sich
Haus, Schule, und für besondere Verhältnisse auch
die private, besonders die Vereins- oder Associationsthätigkeit.

In vielen Beziehungen deckt sie sich mit
der Gesundheitsfürsorge des Knaben. So mit Rücksicht

auf die gleich mit den ersten Lebenstagen
beginnenden Fragen der Ernährung, Haut- und
Luftpflege. Nicht oft und eindringlich genug kann
der Mültter der Satz Rousseau's.wiederholt werden:

„Die Erziehung des Menschen, somit auch
des Mädchens, beginnt schon vom Augenblicke seiner
Geburt. Es muß erste Regel sein^ die Natur
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gu beobachten unb ben ABeg |tt roandeln, ben f i e

oorfcßreibt. " Alf o 9c a t u r f)inficf)tüd) ©rnäßrung
ABo immer möglich, bas fei bringender Natß unb

ßeilfame Uebitng: Bruftnaßrung ftatt frember Hoft;
ift erftere burßauS unmöglich, bann Hußmild) ftatt
Hinbermeßl ober aubertt Hünfteleien. 91 eine Suft
in ABoßn- unb Hinberfiuhe bei offenem genfer
Sag unb Näßt an ©teile oerdorbener, itbelrkßen-
ber, fäfteoerberbenber Sangen- unb Blutfpeife.
©aubere Laut burß fleißig erneuerte Hinber-

mäfcße, regelmäßige Bäder unb ABafßungen gegenüber

gebanlenlofer ABaffer- unb ©eifenfßeu, defenders

mit Nücffißt auf einzelne Organe, g. 93. beS

oft burefj ein ganges ©cßuppenbergmerf üerungierten

HopfeS. SaS bitrd) leine Beruhigungsmittel, Jelbft
meßt burß ben neumobifßen ©ummimuubftöpfel
oermößnte Hinb merbe frühzeitig, in ber marineren

gaßreSgeit fchou naß 14 Sagen, im hinter nach

nier ABoßen, an ben ©influß ber Außenatmo-

fpßäre gemößnt unb regelmäßig, fdilimme ABitte-

rung abgerechnet, 511111 Suftbab in'S grete gebracht.

P}u anßaltenber Aufenthalt in ber ©tube, befonberS

bei Ueberßeigitng berfelbeit im ABinter, maßt bas

kleine blaß unb blutarm. — Bei ftrenger ©org-
fait bezüglich ber mäßrenb ber erften gaßre ÜDr^

miegeub aus ABilß befeßenben Hinbernaßrung bei

Abhärtung beS jugenblißeu Körpers burd) ßäitfige

Bäber, tägliche ABafßungen mit füßlem unb enbliß
laltem 9®äffer, bei beftänbig frifßer Suft brinnen

in trodener, fonniger ABoßnung unb oiel Aufenthalt

braußen im großen Dceatt ber Atmofpßäre, hei

Berßütung non Bermeißlißung burd) 51t marme

Hleibung unb geberbetten — bei lonfeguenter Beob-

adjtung all ber einfadjen Negeln ber Hiubergefunb-
ßeitspflege — mirb bie liebenbe AButter bk folibe

©ruublage leiblichen unb geiftigen ABoßlbefinbenS

ißrer ©prößlinge legen, gu ber erften HinbeS-

geit oorgubeugeu unb ©ßäben 51t bereiten, filmai
bei fßmäßlißer Hörperanlage in golge ©rblißfeit,
bei fünftlißer Auffütterung 2c. ift für das gange
Sehen bon eingreifenöfter Bedeutung, unb gean fßaul

fagt bieSbegügliß treffeuö: „Sie erften Monate
bilden bie lüuftigen gaßre unb auS beut neuit-

monatlißen Antißambriren beS SebenS fliegt oft
bem lleinen ASefen ein Neuntöbter burd) alle gaßre

nad), melcßer beißt unb fpießt unb frißt!" Am

bringlißfen ift nad) bem erften gaßre bie ©in-

ßaltung gefunber ©rnäßrung mittelft
_
guter Suft

unb gmedmäßiger, ffüfftger mie fefter Hoft. Namentlich

ßüte fid) bie AButter bor ber im Boll fo häufigen

Ueberfiitteruug mit fcßmerberbaulicßer, einfei-

tiger Hüft : allgu biet Brob, Hartoffein unb Haffee

maßt nid)t bloS bie Bäuße bid unb bie Beine

Irnmm, fondent and) bie Höpfe fdpoad).

gft baS Hinb bureß bie bieten Hlippen ber

erften gefäßrlicßfteu SebenSepoße glüdlid) ßinburß-
gelommen, und ßat eS ein geroiffeS Alter, drei

ober bier gaßre, erreicht, fo tßeilt fiß fßou bon

biefer |fet an in bielett gamilten bie Aufließt unb

©rgießung aueß beS ABäbßenS gioifcßen ©Itern unb

grembeit : baS Hinb lommt in eineS ber oerfeßieben

organifirten Hleinlinöerinftitute, bon ber

eigentlichen Beroaßranftalt bis gum ßoßentmicfelten

grö bei gar ten. ABögenfolße©ßuß-, ©rgießungS-
unb tluterßaltungSinftitute für die lleinen ABefen

gefunbßeitlicß nod) fo gut eingerichtet und ber-

maltet merbeu, fanitarifd) untabelßafte Bäume,

frifeße Suft, genug Bemeguug int Sofale und im

greieu gemäßren (roorait eS leider nid)t feiten

mangelt) — einen ^auptfeßler ßaben fie alle: fie
lönnen bie Beaufficßtigung unb ©rgießung ber fo
bieleS gu maßnen gebenden jungen ©ßüler und
©cßüterinnen, befonberS bei großer Hinbergaßl,
nid)t genügend bem ©ingelmefen guraenben, nießt
genugfam inbibibualifireit, fie müffen notßgebrungen
allgu feßr im Engros ftatt im Détail ergießen,
und ergießen ßäufig genug bormiegenö bureß Sreffur
und ©cßablone. Und med aueß bie beftc Hinber-
gärtnerin bie innige .öergenSliebe, bie ßingebenbe
©orgfalt, baS unmittelbare gntereffe ber eigenen
AButter für das ©ebeißen jedes eingelnen HinbeS
nicßt erfeßen lann, fo bleiben alle Hleinlinber-
a.nftalten nur ein lümmerlicßeS ©urrogat für eine

gute gamilienergießung. ABo eS immer möglicß

ift, mo nießt mißließe fogiale ßuftänbe, bittere

SebenSforge, gerrütteteS gamilienleben hindernd in
den ABeg treten, mo nißt aitßfeie grau ait
fOlafcßine und ©tidftußl gefeffelt ift, da lebe fie
boll unb gang ißren Hindern. gebenfallS i)t aber

anguftreben, baß bie in gemiffen Drten und für
gemiffe ©tänbe, in ©täöteu, für gabrifarbeiter,
feßr linöerreieße OauSßaltungen itotßroenbigen unb

moßltßätigen Hleinlinberfcßulen unter geßörige öffentliche

Hontrole ßiitfidßlid) Solate und Unterricht
geftellt merbeu. Seitit nid)t feiten fündigen fie

burd) gefunbßeitSmibrige Befcßaffenßeit mangelhafter

©inrießtungen, burd) Ueberfüllung, burd)
augenfeinblicße Befcßäftigungen, g. B. baS biete

Söcßerftecßen, durch med)anifcßen ©ebäcßtnißlram
au ber gefunden lörperltcßen mie geiftigen ©ut-
micllung "der Hleinen. gn der ©ladt Bafel findet,
mie billig, eine behördliche Aufftcßt über fämmt-
ließe Hletnfinderfcßitleu htnficßtlid) ihrer ©efuuö-
heitSberl)ältniffe ftatt, und dies ift für alle

derartigen gnftitnte in ©tabt und Sand gu fordern.
©0 gehört alfo baS 9J£äöd)en bis gitm ©in-

tritt in die ©taatSfcßule entmeöer gang oder nur
theilmeife der gamilie, bor allem ber Nhitter —
in maueßen ©tänben leider allgu feßr ber HindS-

magb — an, unt mit bent 6. ober 7. gaßre einen

ber müßtigften ©cßritte in feinem Seben gu Ißun.
Sie BoltSfcßule ruft in ber ©eßmeig baS Hinb
in berfd)iedenem Alter gum erften Ntale in ißre
Bäume: bielerortS feßott mit beut gurücfgelegten
6. Altersjahre, in maueßen Hantonen — fo aud)

hier im Aargau — erft mit beut abgelaufenen 7.

Beobacßtet man bie SurcßfcßnittS-'©ntmidlung ber

Btäbcßen mie Hnaben, fomoßl in förperlicßer als
geiftiger Begießung, betrachten mir die bieten Sei-
beS- unb ©eßirnfcßroächliuge im 6. gaßre, fo fault
eS feinem .ßmfA unterliegen, baß eS groeefmäßig

ift, ben Sermin für bie beginnende ©lemcntar-
fdhulpflid)tigfeit erft auf bett Ablauf beS 7. AtterS-

i jaßreS gu feireu. Seib, ©eßirn und ©eift ßabett
I

oßne gu früß'eS ©cßnlfißen und nietl)odifcße ©cßul-
befcßäftigung noeß ©elegenßeit, fid) in ber Bett

I nom 6.-7. gaßr fräftiger gu entfalten. ©S ift
baS gaffungSbermögen foleßer im Alter und am

Hörper borgefd)rittener Hinder für baS ©d)ul-
refrutentßum eine meit beffere, mie die ©rfaß-

rung im Allgemeinen gitr ©eniige leßrt. 3So

aber ttoeß baS fed)Ste AlterSjaßr ben Uebertritt
in bie BolfSfcßule marfirt, ba muß im gutereffe
bort Hinb, Seßrer unb ©Itern eine biet ftrengere
Hontrole ßinficßtlicß pßpfifeßer mie geiftiger Saua-

licßfeit ber AB©-©cßii|en ftattfinben, als mie bisher.

©ießt man, mit melcßer ©trenge die Befruten-
auSßebungen für ben fBilitärbienft gefeßeßen unb

mie oberflächlich bie Aufnahmen ber naeß Hörper-
mie BerftanbeSentmidlung fo berfeßiedenartig be-

anlagteit ©lementarfchulrefruten bor fieß geßett,

fo möcßte man aud) für die leßtern einer fani-
tarifeßen UnterfucßuugSfommifftou rufen,

(gortfetjung folgt.)

gubuftricltc graucnbiCbuug,

bereu ABefen, A3ertß unb © r enge it.

(SSort <gb. 93 0 0 § - 3 e gß e r, aSorfteßer ber ßunfü unb groum-
arbeitfe^ute .gilridh=3tte§bath.)

(fgortfetjung.)

Aber neben ber praftifchen Befcßäftigung
bedarf ber SBenfcß nod) ber Berücfficßtigung feines
inneren ©eeleitlebeitS. ©erabe die grau ift muß

ber ©eite deS ©entütßS fo reid) bon ber Bor-
feßung bebad)t, unb jede grau ober jedes BAib-

eßen follte ftrebeit, in einem ber folgenben 3,lI)eHE

nieitfcßlid)er Sßätigfeit, mentt fie bie Befähigung
j bagu ßat, in freien ©tuiiben gu roirten, bamtt jenes

Bebiirfniß ttad) dem gbealen eine mürbtge giftige
finde, ©tßifcß belebend mirf't ber ©eiang, bie

Btufit überhaupt, die Btalerei, die $oefie, bie

inbuftriellen, feineu Landarbeiten, bte tpflangen-
uttb Blunienfultur, eingelne 3tl'eH]e der ABiffen-

feßaft, aueß auf ben Boden ber ©emeinnüßigfeit
übertragen, mie Hrauteiipflege, ober bie ber cßrift-
lid)eit Bäcßftenliebe gugegäßlten Bemüßungeit ber

ABaifenfürforge, Armenpflege, Berforguitg ber-
maßrloSter ober Iranler armer Hinder u. f. m.

AlleS bieS gemäßrt einen erhebenden AuS-

gleid) gmifeßen bem profaifeßett ©trebett für ben

SebeuSuuterßalt, melcßeS immerßin im Border-
gritub bleiben muß, uttb beut ßößeren ©eifteS-
iebett beS Btenfcßen. ABeße bem meiblid)eu ASefen,

meld)eS meber auf einem ber ©ebiete ber Sott-,
Sid)t- ober bildenden Hunft ©enuß uttb innere

Befriedigung findet, nod) fieß gu genteimtüßiger
Bäcßftenliebe ßingegogeu füßlt. — Aueß ßier mirb
fieß burß die mittelft intmermäßrenber Befßäfti-
guug in freien ©tunben erlangte gertigfett, für
jene gälte, mo die ©rmerbSfrage mit bitterem
©ruft ait bie grau herantritt, ein AuStoeg bieten.

ABie fd)redlid) uußloS mirb nißt ßäufig die

Beit gmifßeu bem 16) bis SAitte ber 20er gaßre
bei bett 9Bäbd)eit üerbrad)t, mo, auf einen ©atten
martenö, biefer fiß nißt findet. ABie öiel froßer,
freier, ejiftengbereßtigter find nißt jene Blädßeit,
bie biefe ßeit in der Ausübung irgend eineS

praltifßen"Berufes oerbraßten? ©ie find eßer

für die Sße qualifigirt, föniten getroft unb mit
Unbefangenheit in biefe eintreten unb mit bent

©efüßle der SeiftungSfäßigleit dem Bbanne gegenüber

erfßeiuen. ABie gang anders mirb eine

grau, bie felbftermerbeub ober nur für ben eigenen

Bedarf mirft, Arbeit unb ©elb gu fßäßen miffen

und mie oortßeilßaft mirb bie arbeitfame AButter

burß ißr Beifpiel auf die Hinder einmirfen!
ABan hat manßmal ben ©runbfaß auSfpreßen

ßören: „Sie grau ift gu alter Alrbeit bereßtigt,
gu ber fie befüßigt ift." SieS geßt gu meit. gd) j
habe in ©nglatid ©elegenßeit geßabt, bie traurigen

'

golgett gu beobaßten, meld)e auS biefem ©runbfaß
fortfließen. ABeiber, ßalb eittfleibet, fteßeit ant Am-
boS und fßmieben ober betßätigeu fid) fonft in äßu-

lißer Aßeife in gabrileu. gn llanb fießt man

grauen, mie Safttßiere, ©urteu um bie Bruft,
bie ©ßiffe auf den Hanälen gießen, in ABünßen

ift eS nißt feiten, baß grauen bei Bauten ©teiue
unb ABörtel in fßmeren Saften auftragen. ABenn

and) biefe geringen Arbeiten nur gang burßauS
ABittellofe angießen meröeit, fo lauit man bod)

fagen, baß aße mit fßmerer Hraftanftrengung
oe'rbunbenen Befßäftiguttgeit mit bem ABefen ber

grau unb mit ber ©ittlißfeit burßauS uuoer-

einbarliß find, gß mößte in ber inbuftriellen
BerufStßätigleit beS meiblißen ©efßleßteS nur
jene gäßer berücEfißtigeit, bie mit menig förper-
lißer Anftrengung oerbunbeit find, eoent. gu §aufe
auSgefüßrt rnerben tonnen, ein geitmeifeS AuSfeßen
ber Arbeit gulaffen und ben grauen in alten

SebenSftellungen gugängliß find.
©S lann für miß ßeute nißt Aufgabe )eiu,

die ABittel unb A3ege angugeben, mit melßeii c ie

oerfd)iedeneir Bkk der A)7äbd)en- unb giaueu-
bitbuug überhaupt erreißt rnerben lönnen, fonberu

iß muß miß auf bie inbuftrielle Bildung be-

fßränten.
Belanntlid) ift feit ben erften Segeuuien unfereS

gaßrßundertS ber ArbeitSunterrißt für A)Mbßen
in den fdjmeigerifßen ©ßulen in ben Seßrplan
aufgenommeii und mäßrenb diefer 3e^ für
fpftematifßeu Ausbau, Berbefferung ber Seßr-

Iräfte und gmeefmäßige Hontrole BieleS gefßeßen,

oßne damit fagen gn motten, baß mir auf biefer

©ßulftufe im ArbeitSunterrißt nißtS meßr auS-

gubeffern ßätten. ©S ift llar, baß im oolfsfdpul-

pflicßtigen Aliter es nißt möglid) fein mirb, den

ABäbßen fo oiele Henutniffe unb gertigleiten. in
ben Lai!darbeiten beigubringen, mie fie biefe fpäter
als Lausfrau etroa nötßig ßat. Alud) die

Landarbeiten feßen, befonberS maS bas 3uÏ4)neibeii

betrifft, eine geiftige Neife oorauS, die mir eijt
in dem gungfrauenalter ermarteu dürfen. Allein

gerade ßier ßaben mir bie bebüuemSmertße Sßat-

faße gu beriißren, baß den ABäbßen im reiferen

gugenöalter biefe gort- und Ausbildung in ben

eingelnen Rroeiqeu der grauenarbeit nißt geboten

mirb. SaS Ausland, namentliß ©übbeutfßland,

melßes bis jeßt feinen fo gut organifirten Arbeits-

nnterrid)t ber BolfSfßule aufgumeißen ßat, m

uns in biefer giirforgc für die praftifqie Aus-
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zu beobachten und den Weg zu wandeln, den s i e

vorschreibt. " Als o N atur hinsichtlich Ernährung
Wo immer möglich, das sei dringender Rath und

heilsame Uebung: Brnstnahrung statt fremder Kost;

ist erstere durchaus unmöglich, dann Kuhmilch statt

Kindermehl oder andern Künsteleien. R eine Lust
in Wohn- und Kinderstube bei offenem Fenster

Tag und Nacht an Stelle verdorbener, übelriechender,

säfteverderbender Lungen- und Blntspeise.

Saubere Haut durch fleißig erneuerte Kinderwäsche,

regelmäßige Bäder und Waschungen gegenüber

gedankenloser Wasser- und Seifenschen, besonders

mit Rücksicht auf einzelne Organe, z. B. des

oft durch ein ganzes Schuppenbergwerk verunzierten

Kopfes. Das durch keine Beruhigungsmittel, selbst

nicht durch den neumodischen Gummimundstöpsel

verwöhnte Kind werde frühzeitig, in der wärmeren

Jahreszeit schon nach 14 ^agen, im Winter nach

vier Wochen, an den Einfluß der Außenatmosphäre

gewöhnt und regelmäßig, schlimme Witterung

abgerechnet, zum Luftbad in's Freie gebracht.

Zu anhaltender Aufenthalt in der Stube, besonders

bei Ueberheizung derselben im Winter, macht das

Kleine blaß und blutarm. — Bei strenger Sorgfalt

bezüglich der während der ersten Jahre
vorwiegend ans Milch bestehenden Kindernahrung bei

Abhärtung des jugendlichen Körpers durch häufige

Bäder, tägliche Waschungen mit kühlem und endlich

kaltem Wasser, bei beständig frischer Luft drinnen

in trockener, sonniger Wohnung und viel Aufenthalt

draußen im großen Oeean der Atmosphäre, bei

Verhütung von Verweichlichung durch zu warme

Kleidung und Federbetten — bei konsequenter

Beobachtung all der einfachen Regeln der Kindergesnnd-

heitspslege — wird die liebende Mutter die solide

Grundlage leiblichen und geistigen Wohlbefindens

ihrer Sprößlinge legen. In der ersten Kindeszeit

vorzubeugen und Schäden zu verhüten, zumal
bei schwächlicher Körperanlage in Folge Erblichkeit,
bei künstlicher Anffütterung w. ist für das^ganze
Leben von eingreifendster Bedeutung, und Jean Paul
sagt diesbezüglich treffend: „Die ersten Monate
bilden die künftigen Jahre und aus dem

neunmonatlichen Antichambriren des Lebens fliegt oft
dem kleinen Wesen ein Neuntödter durch alle Jahre
nach, welcher beißt und spießt und frißt!" Am

dringlichsten ist nach dem ersten Jahre die

Einhaltung gesunder Ernährung mittelst guter Luft
und zweckmäßiger, flüssiger wie fester Kost. Namentlich

hüte sich die Mutter vor der im Volk so häufigen

Ueberfütternng mit schwerverdaulicher, einseitiger

Kost: allzu viel Brod, Kartoffeln und Kaffee

macht nicht blos die Bäuche dick und die Beine

krumm, sondern auch die Köpfe schwach.

Ist das Kind durch die vielen Klippen der

ersten gefährlichsten Lebensepoche glücklich hindnrch-

gekommen, und hat es ein gewisses Alter, drei

oder vier Jahre, erreicht, so theilt sich schon von

dieser Zeit an in vielen Familien die Aufsicht und

Erziehung auch des Mädchens zwischen Eltern und

Fremdein das Kind kommt in eines der verschieden

organisirten Kleinkind erinstitu te, von der

eigentlichen Bewahranstalt bis zum hochentwickelten

Fröbelgarten. Mögen solche Schutz-, Erziehungsund

Itnterhaltungsinstitnte für die kleinen Wesen

gesundheitlich noch so gut eingerichtet und
verwaltet werden, sanitarisch untadelhafte Räume,

frische Luft, genug Bewegung im Lokale und im

Freien gewahren (woran es leider nicht selten

mangelt) — einen Hauptfehler haben sie alle: sie

können die Beaufsichtigung und Erziehung der so

vieles zu mahnen gebenden jungen Schiller und
Schülerinnen, besonders bei großer Kinderzahl,
nicht genügend dem Einzelwesen zuwenden, nicht
genugsam individualisiren, sie müssen nachgedrungen
allzu sehr im ling-ros statt im Dot nil erziehen,
und erziehen häufig genug vorwiegend durch Dressur
und Schablone. Und weil auch die beste
Kindergärtnerin die innige Herzensliebe, die hingebende
Sorgfalt, das unmittelbare Interesse der eigeneil
Mutter für das Gedeihen jedes einzelnen Lindes
nicht ersetzen kann, so bleiben alle Kleinkinder-
anstalten nur ein kümmerliches Surrogat für eine

gute Familienerziehnng. Wo es immer möglich

ist, wo nicht mißliche soziale Zustände, bittere

Lebenssorge, zerrüttetes Familienleben hindernd in
den Weg treten, wo nicht auch die Frau an
Maschine und Stickstuhl gefesselt isch da lebe sie

voll und ganz ihren Kindern. Jedenfalls ist aber

anzustreben, daß die in gewissen Orten und für
gewisse Stände, in Städten, für Fabrikarbeiter,
sehr kinderreiche Haushaltungen nothweiidigen und

wohlthätigen Kleinkinderschulen unter gehörige öffentliche

Kontrole hinsichtlich Lokale und Unterricht
gestellt werden. Denn nicht selten sündigen sie

durch gesundheitswidrige Beschaffenheit mangelhafter

Einrichtungen, durch Ueberfüllung, durch

augenfeindliche Beschäftigungen, z. B. das viele

Löcherstechen, durch mechanischen Gedächtnißkram
an der gesunden körperlichen wie geistigen
Entwicklung der Kleinen. In der Stadt Basel findet,
wie billig, eine behördliche Aufsicht über sämmtliche

Kleinkinderschulen hinsichtlich ihrer
Gesundheitsverhältnisse statt, und dies ist für alle

derartigen Institute in Stadt und Land zu fordern.
So gehört also das Mädchen bis zum Eintritt

in die Staatsschule entweder ganz oder nur
theilweise der Familie, vor allem der Mutter —
in manchen Ständen leider allzu sehr der Kindsmagd

— an, um mit dem 6. oder 7. Jahre einen

der wichtigsten Schritte in feinem Leben zu thun.
Die Volksschule ruft in der Schweiz das Kind
in verschiedenem Alter zum ersten Male in ihre
Räume: vielerorts schon mit dem zurückgelegten
6. Altersjahre, in manchen Kantonen — so auch

hier im Aargan — erst mit dem abgelaufenen 7.

Beobachtet man die Durchschnitts-Entwicklung der

Mädchen wie Knaben, sowohl in körperlicher als
geistiger Beziehung, betrachten wir die vielen
Leibes- und Gehirnschwächlinge im 6. Jahre, so kann

es keinem Zweifel unterliegen, daß es zweckmäßig

ist, den Termin für die beginnende Elementar-
schulpflichtigkeit erst auf den Ablauf des 7. Alters-
jahres zu fixiren. Leib, Gehirn und Geist haben

I

ohne zu frühes Schnlsitzen und methodische

Schulbeschäftigung noch Gelegenheit, sich in der Zeit
I vom 6.-7. Jahr kräftiger zu entfalten. Es ist

das Fassungsvermögen solcher im Alter und am

Körper vorgeschrittener Kinder für das Schul-
rekrutenthnm eine weit bessere, wie die Erfahrung

im Allgemeinen zur Genüge lehrt. Wo
aber noch das sechste Altersjahr den Uebertritt
in die Volksschule markirt, da muß im Interesse

von Kind, Lehrer und Eltern eine viel strengere
Kontrole hinsichtlich physischer wie geistiger
Tauglichkeit der ABC-Schützen stattfinden, als wie bisher.

Sieht man, mit welcher Strenge die Rekruten-

aushebuugen für den Militärdienst geschehen und

wie oberflächlich die Aufnahmen der nach Körper-
wie Verftandesentwicklnng so verschiedenartig be-

anlagten Elementarschnlrekrnten vor sich gehen,
so möchte man auch für die letztern einer sani-
tarischen Untersuchungskommission rufen.

(Fortsetzung folgt.)

zndustmlle Fraucnbilimiig,
deren Wesen, Werth und Grenzen.

'(Von Ed. B o o s - Iegher, Vorsteher der Kunst- und Frnuen-

arbcitschule Zttrich-Nlesbach.)

(Fortsetzung.)

Aber neben der praktischen Beschäftigung
bedarf der Mensch noch der Berücksichtigung seines

inneren Seelenlebens. Gerade die Frau ist nach

der Seite des Gemüths so reich von der

Vorsehung bedacht, und jede Frau oder jedes Mädchen

sollte streben, iu einem der folgenden Zweige

menschlicher Thätigkeit, wenn sie die Befähigung

dazu hat, in freien Stunden zu wirken, damit jenev

Bedürfniß nach dem Idealen eine würdige chfleße

finde. Ethisch belebend wirkt der Gesang, die

Musik überhaupt, die Malerei, die Poesie, die

industriellen, feinen Handarbeiten, die Pflanzen-
und Blumenknltur, einzelne Zweige der Wissenschaft,

auch an.f den Boden der Gemeinnützigkeit

übertragen, wie Krankenpflege, oder die der christlichen

Nächstenliebe zugezählten Bemühungen der

Waisenfürsorge, Armenpflege, Versorgung
verwahrloster oder kranker armer Kinder u. s. w.

Alles dies gewährt einen erhebenden
Ausgleich zwischen dem prosaischen Streben für den

Lebensunterhalt, welches immerhin im Vordergrund

bleiben muß, und dem höheren Geistesleben

des Menschen. Wehe dem weiblichen Wesen,

welches weder auf einem der Gebiete der Ton-,
Dicht- oder bildenden Kunst Genuß und innere

Befriedigung findet, noch sich zu gemeinnütziger
Nächstenliebe hingezogen fühlt. — Auch hier wird
sich durch die mittelst immerwährender Beschäftigung

in freien Stunden erlangte Fertigkeit, für
jene Fälle, wo die Erwerbsfrage mit bitterem
Ernst an die Frau herantritt, ein Ausweg bieten.

Wie schrecklich nutzlos wird nicht häufig die

Zeit zwischen dem 16. bis Mitte der 20er Jahre
bei den Mädchen verbracht, wo, auf einen Gatten
wartend, dieser sich nicht findet. Wie viel froher,
freier, existenzberechtigter sind nicht jene Mädchen,
die diese Zeit in der Alusübung irgend eines

praktischen Berufes verbrachten? Sie sind eher

für die'Ehe qualifizirt, können getrost und mit
Unbefangenheit in diese eintreten und mit dem

Gefühle der Leistungsfähigkeit dem Manne gegenüber

erscheinen. Wie ganz anders wird eine

Frau, die selbsterwerbend oder nur für den eigenen

Bedarf wirkt, Arbeit und Geld zu schätzen wissen

und wie vortheilhaft wird die arbeitsame Mutter
durch ihr Beispiel auf die Kinder einwirken!

Man hat manchmal den Grundsatz aussprechen

hören: „Die Frau ist zu aller Arbeit berechtigt,

zu der sie befähigt ist." Dies geht zu weit. Ich
habe in England Gelegenheit gehabt, die traurigen -

Folgen zu beobachten, welche aus diesem Grundsatz

fortfließen. Weiber, halb entkleidet, stehen am Am-
bos und schmieden oder bethätigen sich sonst in
ähnlicher Weise in Fabriken. In Holland sieht man

Frauen, wie Lastthiere, Gurten um die Brust,
die Schiffe auf den Kanälen ziehen, in München
ist es nicht selten, daß Frauen bei Bauten Steine
und Mörtel in schweren Lasten auftragen. Wenn

auch diese geringen Arbeiten nur ganz durchaus

Mittellose anziehen werden, so kann man doch

sagen, daß alle mit schwerer Kraftaustrengung
verbundenen Beschäftigungen mit dem Wesen der

Frau und mit der Sittlichkeit durchaus unver-

einbarlich sind. Ich möchte in der industriellen
Berufsthätigkeit des weiblichen Geschlechtes nur
jene Fächer berücksichtigen, die mit wenig körperlicher

Anstrengung verbunden sind, event, zu Hause

ausgeführt werden können, ein zeitweises Aussetzen

der Arbeit zulassen und den Frauen in allen

Lebensstellungen zugänglich sind.
Es kann für mich heute nicht Aufgabe iem,

die Mittel und Wege anzugeben, mit welchen >. ie

verschiedenen Ziele der Mädchen- und psiauen-

bildung überhaupt erreicht werden können, sondern

ich muß mich auf die industrielle Bildung
beschränken.

Bekanntlich ist seit den ersten Dezennien unseres

Jahrhunderts der Arbeitsunterricht für Mädchen
in den schweizerischen Schulen in den Lehrplan
aufgenommen und während dieser Zeit ist für
systematischen Ausbau, Verbesserung der Lehrkräfte

und zweckmäßige Kontrole Vieles geschehen,

ohne damit sagen zu wollen, daß wir auf dieser

Schulstnfe im Arbeitsunterricht nichts mehr

auszubessern hätten. Es ist klar, daß im volksschulpflichtigen

Alter es nicht möglich sein wird, den

Mädchen so viele Kenntnisse und Fertigkelten in
den Handarbeiten beizubringen, wie sie diese später

als Hausfrau etwa nöthig hat. Auch die

Handarbeiten setzen, besonders was das Zuschneiden

betrifft, eine geistige Reise voraus, die wn mst

in dem Jnngfrauenalter erwarten dürfen. Allein

gerade hier haben wir die bedauernswerthe Thatsache

zu berühren, daß den Mädchen im reiferen

Jugendalter diese Fort- und Ausbildung in den

einzelnen ftweigen der Frauenarbeit nicht geboten

wird. Das Ausland, namentlich Süddeutichland,

welches bis jetzt keinen so gut organisirten Arbetts-

nnterricht der Volksschule aufzuwehen hat, ist

uns in dieser Fürsorge für die praktpche Aus-
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ötlöung ber gungfrauen meit boraulgeeilt.
©I ift SBpülfe jebenfaHl ein bringenbel Se*
bitrfntp. (Sdjiufe folgt.)

ßrridjt iikr bit Imntblonmt mis Jiinili
im Söutntrr 1884,

(gortfefeung.)

Slu! Hnahen unb fDîâbpen gemifpte Holonie
mit Selbfthelöftigung ûuf bem © p to a B r i g bet
©ail. — Scpon längere geit giugen toit: mit
bent ©ebanlen ntn, nap bent Vorgänge boit Sent
nnb ©pur einen Serfup zu mapen, auf einer
unferer Kolonien bie Selbftbelöftigung einzuführen,
über melpe un! bon ben genannten Orten gün*
ftige Seripte eingegangen tnaren. S er Serfup
fiel in jeber SBegiet)ung fo befriebigenb ans, bap
mir biefem Spftem eine meitere Slulbepnung §u
geben gebenlen. — Ser Organisator nnb Seiter
btefer Kolonie berichtet hierüber golgenbel: ©I
gelang unfern Sapforjpungen, p fepr annehme
baren Sebingungen ein Sola! auëfinbig p mapen,
melpe! ben f)auptfäcd)tid)ften ptjgieinifpen Slnfor*
berungen: frifpe Snft, gute! nnb aulreipenbe!
Duellmaffer, naher SSalb, fpötte Sage, genügenber
Spielraum (and) bei Schlechter SBiiterung), in
befter SBeife entsprach- ©I ift bie» bas ©nbe ber

füböftlipen Stögtoeigung bei ©äbril, berSpmän*
ber g ober im Solllmnnbe ber Spmäbrig genannt,
3500 gup über SOZeer, ein Sunlt, melcher ziemlich
fteil in'! Speintpal abfällt nnb gerate belpalb
non einer Schönheit ift, mie bal an ibpHifpen
Sagen boch fo reiche Slppenjellerlanb nicht tue!
Schönere aufmeilt. Som §aupttnmmelpla|e ber
Kolonie aul erbltdt bal ftaunenbe Singe zur Sinlen
22 Hirptpünne uub reicht ber Süd bil tief in'l
©ebiet non gelblirp hinein, mährenb rechtl ftp
bie Santilgruppe mit ad' ihren Sergletten nnb
Spälern zeigt nnb bal SBilblircplt freunbüp
herüber gritpt. ©in geräumiges, unbenüpte! Hä=

fereigebäube enthält bie Säume für Hüpe, Sor*
rafpl* nnb Speifejimmer, in ber barüber gebauten
SEÖopnung 6 fcfjbrte Limmer nnb geräumige ©äuge
p Splaffainmern nnb ©arberobett. Stilfällig nod)
geplenbe! läpt fich im anftopenben .fpauptgebäube
nnb einer leerftepenben, großen, gegen Sßinb nnb
SSetter bollftänbig gefpüpten Speune ftnben.
greunblipe! ©ntgegenîommen bon ben berfpie*
benften Seiten — ei fei hier namentlich banfbar
unferl bäterüpen greitnbel, bei Söirtp! am Stoff,
bann bei ©igentpümerl bel Solall, fomie jmeier
©efchüftlfirmen unferer Stabt gebac£)t — machten
el möglich, opne grope Opfer auch bie innere
©inriptung (Hopperb, Hüpengerätp, Sluirüftung
bel SpeifejimmerS te.) p beforgen. Sa bie güp=
rung einel eigenen |)au§palte! ber Sirbetten unb

Seforgnngen natürlich fiel mehr erforberte, all in
anbern Kolonien, mar el bei ber großen gap! bon
Hinbern nun möglich, alle geeignet fpeinenben
Hräfte pm_ Sienfte heranzugehen, ohne eine p
grope Selaftung berjetben rilliren ober einen zu
häufigen Skpfel in ber Hebertragung beftimmter
pflichten eintreten laffen zu miiffen. Sa! erftere
benimmt bie Suft unb freute am Stufenthalte unb
Derminbert babnrp ben fonft möglid)en ©rfolg;
bal festere läpt nipt zu einer gemiffen prompt*
peit in Erfüllung feiner Obliegenheiten lommen.
SBaren bie Knaben mehr mit ber Sefpaffung bei
Srooiantel, mit Sägen, Spalten, gutragen bon
Solz, SBaffer, gehöriger gnftanbpaltung ber näp*
ften Umgebung, fogar mit Sefiefung bei Papel
bor bem Saufe betraut, fo bot fiep für bie äftäbpen
bie befte ©elegenpeit, in allen päulüd)en Slrbeiteu,
Seforgung ber Selten, Seinigen ber Söben, ©änge,
Sreppen, |)erripten bei ©emüfe!, Seden unb 2lb*
räumen ber Sippe, Slufmafpen bei ©efpirrl 2c.
bie nötpige Slnleitung unb Hebung zu erpalten.
So bot fid) alfo bie Siöglipfeit, bie jungen Sente
für einen Speil bel Sage! nüptip p befepäftigen
unb benfelben ben Segriff beizubringen, mie ein
gebe! ein nüplidje! ©lieb ber nienfdjüdjen ©e=
feUfcpaft merben lann unb Soll. Sie gnanfprud)=
napme naep ben öerfepiebenften Seziepungen pin
maepte balb überall grope fyreube unb c! gercid)te

uni zum Sergnügen, bemerlen zu lönnen, mie

mäprenb ber ganzen geit nnferel Slufentpalte!
ein eigentlicher SBetfeifer entftanb, fiep in gnüor=
lommenpeiten zu überbieten, unb fiep fo ein äuperft
freunbüdpel gufammenleben geftaltete. Ser Um=

ftanb, bap unfere Kolonie an! Knaben (25) unb
Sftäbcpen (37) beftanb, bot burdpaul leine Sdjmie-
rigleit in Saubpabung ber Silzipün unb niept
bie geringfte Spur bei Slnftopel. SBal bei jebem
Sergleicp gemifepter unb getrennter Scpulen fiep
bent unbefangenen unb genauen Seobacpter auf®

brängen muff, bal zeigte fid) auch hier, baff nämlicp
bal Setragen ber Knaben unb SJtäbcpen, menn
biefelben in folcper SSeife beifammen finb, ein
ungleich befferel ift, all ba, mo fiep biefelben nur
auf Slugenbüde unb ttereingelt einanber näpern.
Sal Serfcpieben^ unb ©igenartige ber ©efcplecpter
oerüert feine Scproffpeiten bei ftetigem unbefangenem

Serlepr unb bebingt mieberum eine gemiffe
Scpranle im „Sicpgepenlaffen", einen einmal in
ber meitfcplicpen Satur üegenben Srieb, bem an-
berit ©efcplecpte fid) int günftigften Si^te barzu=
ftellen. So zeigte fiep bei ben Ünaben nie! meniger
Soppeit uub Stulgelaffenpeit, bei ben Siäbcpen
meniger gimperücpleit, ßlatfcpfucpt unb gegen=
feitigel „©ifteln". Slber auep noep in anberer Se=

Ziepung zeigte fid) bal ©ute einer gemifepten ßo=
lonie. Sin Segentagen bilben ftatt Spaziergänge
unb fiep Summein im freien päullicpe Spiele ben
mefentüpften Speil ber Unterhaltung. SBal pält ba
Ueberfättigung unb Sangemeile pauptfäcplicp fern?
©I ift bie größere Sîannigfaltigleû ber Spiele uub
bie größere gegenfeitige Slnregung, bie ©rfinbungl=
lunft ber SJtäbpen unb bie ben Knaben pinmieberum
eigene ©abe, einen gegebenen ©ebanlen immer
meiter unb nielfeitiger aulzufpinnen. — Ser ©e-
funbpeitlzuftanb ber Kolonie mar, mit Slulnapme
einel ernften gaüel, ber inbeffen nod) gliidlicp
üerlief, ein burcpaul befriebigenber. ©abett attep

anfänglich manep' trübel unb bleicpel ©efieptpen,
matt uub elettb fiep §erumf<pleppenbe, Slppetit-
lofigleit unb Sltprnunglbefpmerben 2c. bielfapen
Seforgniffen Saum, — ber Sfufentpalt in ber
naep jeber Segiepung beffern Sppüre bemirlte balb
gättzüpe Slenberung. Stuf ben Porpin berührten
^ranlpeitlfaH mupbeppalb nod) eingetreten merben,
meil berfelbe (§erzfepler mit baraul refultirenber
Sungenaffeltion uub Sungenentzünbung) pätte öer=
mieben merben lönnen, momit bem Sluffiptlper=
fonal tief Slitgft unb SRüpe unb beut Patienten
grope ©efapr erfpart morben märe, menn ber be=

treffenbe Slrzt ben Änaben, beffen ÉonftitutioTi für
ein ^öpenllima fiep burpaul niept eignete, ab=

gemiefen pätte, ftatt ipn zu empfeplen.
fjür unfere fiep felbftbelöftigenbe Kolonie mar

bie rieptige uub pünftlicpe Seforgung ber Ä'ücpe
oon befonberer SBicptigfeit unb el erforberte bie*
felbe eine eigene, nur für biefen gmed beftimmte
unb mit ber Slrbeit oertraute ißerfon, meld)e bann
aber allerbingl 00m übrigen Slufficptlperfonal naep
©rlebigung ber auep pier gebem aufl ©enauefte
Zugemiefenen ißflicpten nap Gräften unterftüpt
mürbe, fo bap feine Ueberbürbung unb ©ntmutpi*
gung eintreten fonnte, fonbern int ©egentpeil aul
bem ©efüple ber ßoorbination fteti bie nötpige
Spaffenlfreubigleitunb^armonieermapfenmupte.
gur leiptern unb beffern Ueberfipt ber Slufgaben
für bie Éitpe, ©infipt in bie nötpigen Sorarbei*
ten, möglipften Slulnüpung allfälliger Sefte non
ben Süttaglmaplzeiten, fomie zu einer gemiffen
Safi! für bie Slnfpaffungen, mar fpoit oor ber
Slbreife für bie ganze Sauer bei ^erienaufent*
palte! ein Steuu feftgefept morben, non melpem
bann aup, nur burp äupere Serpältniffe bebingt
(SSitterung, Slulfliige, Sefupe 2c.), Umgang ge=

nommen mürbe, ©in meitere! §auptaugenmerf
bilbete bie Dualität non 93ülp, Srob, gleifp,
©emüfe :c. Sie 9Kilp mürbe immer birelt unb
unter unferer Stuffipt au! bem Stalle bezogen,
in eigenen Sermaprfam genommen unb ftet! ganz,
alfo unabgerapmt, zur Sermenbung gebrad)t. Sa!
gleifd) burfte nur in beftimmten, zum Soraul
bezeipneten unb geeigneten Stücfen für jeben Sag
frifp geliefert merben, mäprenb für Srob jemeilett

ein Sorratp für 2 ober 3 Sage, unb ztoar immer
fo angelegt mürbe, bap balfelbe nie zu neugebaden
mar. ©I barf pier zum allgemeinen Seften nipt
unermäpnt bleiben, mie fpnell unfere Einher ein*

fpliefen nnb mie rupig ipr Splummer mar. SSir
fpreiben ba! ©egentpeil pieöon unter Slnberem

anp bem Umftanbe zu, bap bal Srob oft zu frifp
gebadett unb allbann in zu groper Duantität ge*
noffen mirb, mal Serbauunglftörungen zur golge
pat. — Sie ©emüfe betreffenb, ermie! fip ein
SBepfet in benfelben all fepr mopltpätig, tnbem

fip ftet! ber nötpige Slppetit geigte, mie benn
überpaupt aup ein SSepfel in Suppe unb gleifp
nipt genug empfoplen merben lann, bei attberer
Slrt bon Selöftigung aber fepr oft nipt eintritt,
meil bem bie Hupe beforgenben SBirtp baraul
mepr geit, SDZüpe ober aup etmelpe Slepraitl*
lagen ermapfen. Selbftlopenb ift man eben fein
eigener fperr uub mirb el baper aup möglip,
bie Hinber je nap fanitaren Sebürfniffen zu be*

friebigen, fogar auf ben gall pin, bap babnrp
mit ©inzelnen ober aup ganzen ©ruppen ber ©e*
fammtfolonie gegenüber eine Slulnapme gemapt
merben miipte, mal immerpin im gntereffe bei
©anzen unb bepuf! Sermeibung fpeinbarer Se*
bortpeilnng ©inzelner fo biet all möglip zu unter*
laffen ift ober in feiner Sluffepen erregenben SBeife

borgenommen merben foil. folgt.)

ilfitte IKittpfilnugfu.

Ser Serein ber folotpurnifpen Sezirll*
leprer münfpt berlängerte Hurfe für ^eranbil*
bung bon Slrbeitlleprerinnen unb mo immer ntög*
ücb ©rriptung bon Hop*, «fpaulpaltungl* unb
Slrbeitlfortbilbuuglfpulen.

*
Sie „Slmerilanifpe Spmeizer*geitnng", ber

mir, beineben! gefagt, oft Sleuigfeiten aul unfe*
rem Sanbe entnepmen lönnen, bie mir in unferer
Spmeizer*fßreffe umfonft fupen, tpeitt mit, bap
eine girma bon 9tem*S)erfep Settzeug au!
Sapier fabrigire. SJÎan bermenbe piegu Manila*
papier befter Dualität, ©ine ©arnitur, b. p.
Hiffen unb Sedeit folpeit Settzeugel, merbe zu
75 ©tl. herlauft. Salfelbe fofi, fo unglaublip
el aup Hingt, fepr pattbar fein unb fip, menn
e! eingefprumpft ift, mit einem peipen Sügel*
eifen glätten laffen. Sie Dberfläpen finb mit
pübfpen gignren bergiert. gu einem praltifpen
Serfupe mit ber neuen ©rpnbung fei e! aber bi!
jept nop nipt gelommen. — Sa! nämlipe Slatt
fpript aup bon ber ©rpnbung einer eleltrifp en
Stäpmafpine.

Ufertet iTen.

G» raupen bie ©^fomorett
Uub wiegen ben fdjlanfen Seib,

Sarunier rutjt troumbertoren
Gin arme§, oerïaff'neâ 2Bei6. —

fiai er iïjr einft beifpro^cn
©ie Sireue mit ©cfjwur unb SBort,
Allein |(f)on nai^ wenig 2Bo(^en,
©a [tiefe er fie non fic^ fort
Itnb liefe fie int Glenb nertommen,
58elaben mit Spott unb §ofen;
Unb fiat eine îinb're genommen
Unb mac^t fiefe mit biefer baoon.

Sie fttjleppte ifer bfutenb Seben

Surdj mannen langen ©ag
©ot^ feat fie fidfe längft ergeben,

ÎDÎag fommen wa§ fommen mag
9tun fcfelummert fie traumbefangen
SIm Sßaume in ftißer Diufe';
©er SBinb umfpielt ifere Söangen
Unb fäcfeelt ifer ßüfelung 31t. ((Suftau gdfe.)

Pgmjta §tbankfti.
©ie ^erjensgüfe berufeigt, bie 5Sßißen§fraft befeerrfdfet.

föiit biefen swei Gtgenfdfeaffen auSgerüftet, iff e§ einer jeben

grau ermöglicfet, bie treibenbe unb bewegenbe ^raft in iferem
feäu§Iiifeen greife 3U fein, bie belebeitbe Seele ©erjenigen, bie
bei ifer Grfeolung fuefeen unb Haffe. Hber Oereint miiffen
biefe gafioren fein, wenn fie ©nie» wirfen wollen. §er3en§*
gute ofene Söißensfraft unb 2öißen§fraff ofene ^erjenggüte
fcfeliefeen oft mefer ©efaferen in fidfe, atg bie auSgeprägteften
Untugenben e§ tfeun. r.
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bildung der Jungfrauen weit vorausgeeilt.
Es ist AbHülse jedenfalls ein dringendes
Bedürfniß. (Schluß folgt.)

öencht aber die Ferienkolonien ous Zürich

im Sommer 1884.
(Fortsetzung.)

Aus Knaben und Madchen gemischte Kolonie
mit Selbstbeköstigung auf dem Schw ab rig bei
Gais. — Schon längere Zeit gingen wir mit
dem Gedanken um, nach dem Vorgänge von Bern
und Chur einen Versuch zu machen, aus einer
unserer Kolonien die Selbstbeköstigung einzuführen,
über welche uns von den genannten Orten günstige

Berichte eingegangen waren. Ter Versuch
fiel in jeder Beziehung so befriedigend aus, daß
wir diesem System eine weitere Ausdehnung zu
geben gedenken. — Der Organisator und Leiter
dieser Kolonie berichtet hierüber Folgendes: Es
gelang unsern Nachforschungen, zu sehr annehmbaren

Bedingungen ein Lokal ausfindig zu machen,

welches den hauptsächlichsten hygieinischen
Anforderungen: frische Luft, gutes und ausreichendes
Quellwasser, naher Wald, schöne Lage, genügender
Spielraum (auch bei schlechter Witterung), in
bester Weise entsprach. Es ist dies das Ende der

südöstlichen Abzweigung desGäbris, derSchwün-
berg oder im Volksmunde derSchwäbrig genannt,
3500 Fuß über Meer, ein Punkt, welcher ziemlich
steil in's Rheinthal abfällt und gerade deshalb
von einer Schönheit ist, wie das au idyllischen
Lagen doch so reiche Appenzellerlaud nicht viel
schönere ausweist. Vom Haupttummelplatze der
Kolonie aus erblickt das staunende Auge zur Linken
22 Kirchthürme und reicht der Blick bis tief in's
Gebiet von Feldkirch hinein, während rechts sich
die Säutisgruppe mit all' ihren Bergketten und
Thälern zeigt und das Wild kirchli freundlich
herüber grüßt. Ein geräumiges, unbenütztes
Käsereigebäude enthält die Räume für Küche,
Vorraths- und Speisezimmer, in der darüber gebauten
Wohnung 6 schöne Zimmer und geräumige Gänge
zu Schlafkammern und Garderoben. Allfällig noch
Fehlendes läßt sich im anstoßenden Hauptgebäude
und einer leerstehenden, großen, gegen Wind und
Wetter vollständig geschützten Scheune finden.
Freundliches Entgegenkommen von den verschiedensten

Seiten — es sei hier namentlich dankbar
unsers väterlichen Freundes, des Wirths am Stoß,
dann des Eigenthümers des Lokals, sowie zweier
Geschäftsfirmen unserer Stadt gedacht — machten
es möglich, ohne große Opfer auch die innere
Einrichtung (Kochherd, Küchengeräth, Ausrüstung
des Speisezimmers w.) zu besorgen. Da die Führung

eines eigenen Haushaltes der Arbeiten und

Besorgungen natürlich viel mehr erforderte, als in
andern Kolonien, war es bei der großen Zahl von
Kindern nun möglich, alle geeignet scheinenden
Kräfte zum Dienste heranzuziehen, ohne eine zu
große Belastung derselben riskiren oder einen zu
^stffffgen Wechsel in der Ilebertragung bestimmter
Pflichten eintreten lassen zu müssen. Das erstere
benimmt die Lust und Freude am Aufenthalte und
vermindert dadurch den sonst möglichen Erfolg;
das letztere läßt nicht zu einer gewissen Promptheit

in Erfüllung feiner Obliegenheiten kommen.
Waren die Knaben mehr mit der Beschaffung des

Proviantes, mit Sägen, Spalten, Zutragen von
Holz, Wasser, gehöriger Instandhaltung der nächsten

Umgebung, sogar mit Bekiesuug des Platzes
vor dem Hause betraut, so bot sich für die Mädchen
die beste Gelegenheit, in allen häuslichen Arbeiten,
Besorgung der Betten, Reinigen der Böden, Gänge,
Treppen, Herrichten des Gemüses, Decken und
Abräumen der Tische, Aufwaschen des Geschirrs w.
däe nöthige Anleitung und Uebung zu erhalten.
So bot sich also die Möglichkeit, die jungen Leute
für einen Theil des Tages nützlich zu beschäftigen
und denselben den Begriff beizubringen, wie ein
Jedes ein nützliches Glied der menschlichen
Gesellschaft werden kann und soll. Die Inanspruchnahme

nach den verschiedensten Beziehungen hin
machte bald überall große Freude und es gereichte

uns zum Vergnügen, bemerken zu können, wie
während der ganzen Zeit unseres Aufenthaltes
ein eigentlicher Wetteifer entstand, sich in
Zuvorkommenheiten zu überbieten, und sich so ein äußerst
freundliches Zusammenleben gestaltete. Der
Umstand, daß unsere Kolonie aus Knaben (25) und
Mädchen (37) bestand, bot durchaus keine Schwierigkeit

in Handhabung der Disziplin und nicht
die geringste Spur des Anstoßes. Was bei jedem
Vergleich gemischter und getrennter Schulen sich

dem unbefangenen und genauen Beobachter
aufdrängen muß, das zeigte sich auch hier, daß nämlich
das Betragen der Knaben und Mädchen, wenn
dieselben in solcher Weise beisammen sind, ein
ungleich besseres ist, als da, wo sich dieselben nur
auf Augenblicke und vereinzelt einander nähern.
Das Verschieden- und Eigenartige der Geschlechter
verliert seine Schroffheiten bei stetigem unbefangenem

Verkehr und bedingt wiederum eine gewisse
Schranke im „Sichgehenlassen", einen einmal in
der menschlichen Natur liegenden Trieb, dem
andern Geschlechte sich im günstigsten Lichte
darzustellen. So zeigte sich bei den Knaben viel weniger
Rohheit und Ausgelassenheit, bei den Mädchen
weniger Zimperlichkeit, Klatschsucht und
gegenseitiges „Gifteln". Aber auch noch in anderer
Beziehung zeigte sich das Gute einer gemischten
Kolonie. An Regentagen bilden statt Spaziergänge
und sich Tummeln im Freien häusliche Spiele den
wesentlichsten Theil der Unterhaltung. Was hält da
Uebersättigung und Langeweile hauptsächlich fern?
Es ist die größere Mannigfaltigkeit der Spiele und
die größere gegenseitige Anregung, die Erfindungskunst

der Mädchen und die den Knaben hinwiederum
eigene Gabe, einen gegebeneu Gedanken immer
weiter und vielseitiger auszuspannen. — Der
Gesundheitszustand der Kolonie war, mit Ausnahme
eines ernsten Falles, der indessen noch glücklich
verlief, ein durchaus befriedigender. Gaben auch
anfänglich manch' trübes und bleiches Gesichtchen,
matt und elend sich Herumschleppende, Appetitlosigkeit

und Athmungsbeschwerden w. vielfachen
Besorgnissen Raum, — der Aufenthalt in der
nach jeder Beziehung bessern Sphäre bewirkte bald
gänzliche Aenderung. Auf den vorhin berührten
Krankheitsfall mußdeßhalb noch eingetreten werden,
weil derselbe (Herzfehler mit daraus resultirender
Lungeuaffektion und Lungenentzündung) hätte
vermieden werden können, womit dem Aufsichtspersonal

viel Angst und Mühe und dem Patienten
große Gefahr erspart worden wäre, wenn der
betreffende Arzt den Knaben, dessen Konstitution für
ein Höhenklima sich durchaus nicht eignete,
abgewiesen hätte, statt ihn zu empfehlen.

Für unsere sich selbstbeköstigende Kolonie war
die richtige und pünktliche Besorgung der Küche
von besonderer Wichtigkeit und es erforderte
dieselbe eine eigene, nur für diesen Zweck bestimmte
und mit der Arbeit vertraute Person, welche dann
aber allerdings vom übrigen Aufsichtspersonal nach
Erledigung der auch hier Jedem aufs Genaueste
zugewieseneu Pflichten nach Kräften unterstützt
wurde, so daß keine Ueberbürdung und Entmuthi-
guug eintreten konnte, sondern im Gegentheil aus
dem Gefühle der Koordination stets die nöthige
SchaffensfreudigkeitundHarmonie erwachsen mußte.
Zur leichtern und bessern Uebersicht der Aufgaben
für die Küche, Einficht in die nöthigen Vorarbeiten,

möglichsten Ausnützung allfülliger Reste von
den Mittagsmahlzeiten, sowie zu einer gewissen
Basis für die Anschaffungen, war schon vor der
Abreise für die ganze Dauer des Ferienaufenthaltes

ein Menu festgesetzt worden, von welchem
dann auch, nur durch äußere Verhältnisse bedingt
(Witterung, Ausflüge, Besuche w.), Umgang
genommen wurde. Ein weiteres Hauptaugenmerk
bildete die Qualität von Milch, Brod, Fleisch,
Gemüse w. Die Milch wurde immer direkt und
unter unserer Aufsicht aus dem Stalle bezogen,
in eigenen Verwahrsam genommen und stets ganz,
also unabgerahmt, Zur Verwendung gebracht. Das
Fleisch durfte nur in bestimmten, zum Voraus
bezeichneten und geeigneten Stücken für jeden Tag
frisch geliefert werden, während für Brod jeweilen

ein Vorrath für 2 oder 3 Tage, und Zwar immer
so angelegt wurde, daß dasselbe nie zu neugebacken
war. Es darf hier zum allgemeinen Besten nicht
unerwähnt bleiben, wie schnell unsere Kinder
einschliefen und wie ruhig ihr Schlummer war. Wir
schreiben das Gegentheil hievon unter Anderem
auch dem Umstände zu, daß das Brod oft zu frisch
gebacken und alsdann in zu großer Quantität
genossen wird, was Verdauungsstörungen zur Folge
hat. — Die Gemüse betreffend, erwies sich ein
Wechsel in denselben als sehr wohlthätig, indem
sich stets der nöthige Appetit zeigte, wie denn
überhaupt auch ein Wechsel in Suppe und Fleisch
nicht genug empfohlen werden kann, bei anderer
Art von Beköstigung aber sehr oft nicht eintritt,
weil dem die Küche besorgenden Wirth daraus
mehr Zeit, Mühe oder auch etwelche Mehrauslagen

erwachsen. Selbstkochend ist man eben sein

eigener Herr und wird es daher auch möglich,
die Kinder je nach sanitären Bedürfnissen zu
befriedigen, sogar auf den Fall hin, daß dadurch
mit Einzelnen oder auch ganzen Gruppen der Ge-
sammtkolonie gegenüber eine Ausnahme gemacht
werden müßte, was immerhin im Interesse des

Ganzen und behufs Vermeidung scheinbarer Be-
vortheilung Einzelner so viel als möglich zu unterlassen

ist oder in keiner Aufsehen erregenden Weife
vorgenommen werden soll. (Schluß folgt.)

Kleine Mittheilungen.

Der Verein der soloth urnischen Bezirkslehrer

wünscht verlängerte Kurse für Heranbildung

von Arbeitslehrerinnen und wo immer möglich

Errichtung von Koch-, Haushaltungs- und
Arbeitsfortbildungsschulen.

-i-

Die „Amerikanische Schweizer-Zeitung", der
wir, beinebens gesagt, oft Neuigkeiten aus unserem

Lande entnehmen können, die wir in unserer
Schweizer-Presse umsonst suchen, theilt mit, daß
eine Firma von New-Jersey Bettzeug aus
Papier fabrizire. Man verwende hiezu Manilapapier

bester Qualität. Eine Garnitur, d. h.
Kissen und Decken solchen Bettzeuges, werde zu
75 Cts. verkauft. Dasselbe soll, so unglaublich
es auch klingt, sehr haltbar sein und sich, wenn
es eingeschrumpft ist, mit einem heißen Bügeleisen

glätten lassen. Die Oberflächen sind mit
hübschen Figuren verziert. Zu einem praktischen
Versuche mit der neuen Erfindung sei es aber bis
jetzt noch nicht gekommen. — Das nämliche Blatt
spricht auch von der Erfindung einer elektrischen
Nähmaschine.

WeìDSrfsen.
Es rauschen die Sykomoren
Und wiegen den schlanken Leib,
Darunter ruht traumverloren
Ein armes, verlassenes Weib. —

Wohl hat er ihr einst versprochen
Die Treue mit Schwur und Wort,
Allein schon nach wenig Wochen,
Da stieß er sie von sich fort
Und ließ sie im Elend verkommen,
Beladen mit Spott und Hohn;
Und hat eine And're genommen
Und macht sich mit dieser davon.

Sie schleppte ihr blutend Leben

Durch manchen langen Tag
Doch hat sie sich längst ergeben,

Mag kommen was kommen mag

Nun schlummert sie traumbefangen
Am Baume in stiller Ruhst
Der Wind umspielt ihre Wangen
Und fächelt ihr Kühlung zu. (Gusia» Falke.)

Abgerissene Gedanken.

Die Herzensgüte beruhigt, die Willenskrast beherrscht.
Mit diesen zwei Eigenschaften ausgerüstet, ist es einer jeden

Frau ermöglicht, die treibende und bewegende Kraft in ihrem
häuslichen Kreise zu sein, die belebende Seele Derjenigen, die
bei ihr Erholung suchen und Rath. Aber vereint müssen
diese Faktoren sein, wenn sie Gutes wirken wollen. Herzensgüte

ohne Willenskraft und Willenskraft ohne Herzensgüte
schließen ost mehr Gefahren in sich, als die ausgeprägtesten
Untugenden es thun. n.
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gtetttCCefott.

gtlte uni) ÖBöelureif.

$n einer reizenb gelegenen $rembenpenfion
ont ©enferfee fam am erften fronen $riti)lingê*
tage üorigen Saljreê eine junge, auffaßenb fdjöne
$rembe, in Begleitung einer atten Wienerin, an
unb zog bei itjrem erften ©rfdjeinen an ber table
d'hôte burd) tljre üoßenbete ©djônheit, ber fie fich

fogar nieht bemüht zu fein fdjien, bie Slufmerffam*
feit aller Sütmefenben auf fidj. ©tißfcljweigenb
natjm fie an ber tDîaf^eit Oljeil, ofme iljre Um*
gebung zu beacfjten. Stire ©ebanfen fcfjieneit ber
©egenmart entrüdt, weit meg zu meilen, üießeicfjt
ba, üon mo fie gefommen mar, in iljrer |jeimath,
bie fie möglichermeife ungern üerlafjen. Sîach Oifdj
mürbe fie gegen ihren Söunfdj unb Stödten üon
einer atten, jeljr rebfeligen Oame in Befdjlag ge*
nommen, bie fie genau über ifjr Söoijer unb 2GBo§in

auêforfd)te unb, nacijbem iljre Süwgterbewenigften§
Zum Oheil befriebigt mar, fid) SJüthe gab, bie junge
Oame, bie, mie fie foeben üerttommen, ^räutein
Often tjiefj, mit ber ©efetlfcfjaft, in bie fie geraden
mar, befaunt zu machen, ©ie er^älftte ifjr, iljr
Slacf)bar bei Oifdje fei ein englifdjer SJülitär, ben

fie alte ben Oruthalju nennen, ba er, mie fie bemerft
Ijaben merbe, eine auffaßenbeStehulichfeit mit einem

folgen tjabe, unb in ber Oljat, alê fid) ^räulein
Often feine fteife Gattung, feinen fteinen â'opf, mit
ber rotten, gebogenen Stafe unb bie zurüdliegenbe
©tirn üorfteßte, fonnte fie fid), ber treffenben Ver*
gleicfjung megen, faum eineê Sadjelnê enthalten.
Oie fteine Oame an feiner ©eite erftärte fie alê
eine Sftuffin, eine ©eleljrte, bie nid)tê meljr tiebe,
alê mit Herren ©efprädje an^ufnüpfen, bie jebeê
SJial mit ^mift eitben. Von einem gropen, altern
§errn er^ätjtte fie, er fei ein ©ttglänber unb habe
fiel) erft türzüd) zum erften SSÎale auê ber nebligen
2Itmofpf)äre feiner Sujet gemagt. ©eine Sftutter*
fpradje freine er in feiner -jpeimatl) zurüdgelajjen
ZU haben, ba er immer nur franzöfifd), ein fürc^ter-
lidjeê, o£)reîtzerreipettbeê franzöfifd) jpredje. Oen
jungen |jerra it)m zur ©eite bezeichnete fie alê
einen totaler, ©ie fprad) il)r Vebauern barüber
auê, bap er ein fo jeljr jdjweigfamer §err fei;
nod) nie habe fie ilm meljr alê brei Stöorte fpred^en
hören, alê geftern Stbenb, mo er fid) meigerte, ber

©ejeßjdjaft baê fdjöne Bilb zu z^gen, baê, mie

fein £jintmernacf)bar behauptete, auf feinem ©djreib*
tifd) ftetje. ©ie alte hätten jdjon bon bem Bilbe ge*
hört unb i^n fo lange beftürmt, biê er fich enblicf)
miberftrebenb entjchlop, fpuaufzugehen, uni baê

Sßortrait ber frönen Oame, feiner frau, zu holen,
ein Bilb fo jdjön, bap menn man einem üerfidjern
mürbe, eê fei.baê Bitb eineê ©ngelê im §tmmel,
man eê nid)t be^meifeln tonnte. Sitte hätten baê

Bilb gern langer angefefjen, §err Berbi aber habe

feljr eilig getljan unb fich f° fcl)netl alê möglich
mieber bamit geflüchtet.

©0 ging eê in einem fort, biê fie jebeê ©tieb
ber ©ejeßjdjaft befdjrieben hatte unb eê ihrer $u=
hörerin bortam, atê habe fie in einen ©udfaften
gefchaut, in bem fich berfdjiebenartigften fyh
guren burcheinanberbrehen, fo bah ß&faum möglich

ift, eine jebe im Stuge zu behalten.
Sräutein Often muhte fich folgeuben OJtor-

genê faum noch ^er -jpätfte beê ©rzähtten zu er=

innern unb fie hatte ein guteê ©tüd mehr atê
biefe £>ätfte entbehren tonnen, benn eë ging it)r
hier mie überall, man tieff fie ruhig ihrer 2öege
gehen. (Sin höflicher ©ruh, ein mohlmeinenbeê
Oxiden, ein freunblicheê Sadfeln bemieê ihr, bah
fie deinem unangenehm, unb baê mar Sttteë, maê
fie beburfte. grüh Söaife gemorben, mar fie bon
ihrem ©rohoufel, einem ernften ©ete^rten, erzogen
morbeu unb bei biefem hatte fie früh ©djmeigen
unb SDenfen gelernt.

(S§ mar, mie gejagt, um bie ßeit beê $rüh*
lingêanfangê, mo jebe auch nidjt fchöne ©egenb
SHeiz geminnt unb mo bie zu jeber Sahreëzeit
an heizen reicfje hoppelt fchön erfcheint.

'

lieber
ben herrlichen ©eftaben beê ©enferfee'ë lag ein
Räuber auêgebreitet, ber bie ©eele gefangen nahm.

Oer Rimmel mölbte fich tiefblau, mie in Stalien,
über alle biefe Sßracht, biê ihn bie ©onne Stbenbë
bei ihrem Untergehen in aßen garbentönen erglän=

Zen lieh- ©etreu fpiegelte bann bie glatte fläche
beê ©ee'ê feinen ^arbenreichthum ab unb trug
baburch oiel zur ©d)önheit beê ©anzen bei. ,,©ê
blüht baê fernfte, Itcfjte Ohal, man roeih riic£)t,

maê nodh merben mag", fangen bie hellen 23ogel=

ftimmen, ber ftumme ©chmetterling bezeugte eê mit
feilten frohen ©djmingungen, unb jebe Blume,
jebeê 231ümchen mit feinem ©erud) unb feinem
Sarbenglanz.

(Sinem fonnenhellen Oage mar ein prächtiger
Stbenb gefolgt, ^räulein Often fah Zu, wie ein
©tern nach kern anbern am £jintmel auftauchte,
biê bie ganze blaue Oede mie mit ©olb überfäet
fchien, unb mie hiuter ben h^heu 23äumen ber
SDÎonb mit majeftätifchent ©fanze auftauchte, Sllleë
mit magifchem fiicf)te itbergiehenb. — 2öie foeben
ber SUionb unermartet unb hoch ohne he âu er-
fcljreden, öor ihr aufgetaucht mar, fo unoerhofft
erblidte fie neben fid) einen OKitbemunberer beê

herrlichen ©cfiaufpielê. ©ie ertannte in ihm fofort
^errn Berbi, ben jungen §errn, ber ihr üon ber
alten Oame alê SDÎaler bezeichnet morben mar.
©taunenb blidte er auf bie fdjöne Sanbjdjaft unb
fprach feine SBemuttberung barüber auê unb fdjiU
berte ben (Sinbrud, ben ein berartiger Stnblid auf
ihn mache. Srüulein Often horchte anfmertfam
feinen ernften, flarett Söorten zu, bie auêfpradien,
maê fie je|t unb fd)on fo oft empfunben, hätte
aber unntöglid) mit mehr alê einem ftuntmen
Süden antmorten fönnen. 23eüor er fich entfernte,
blidte er fie oott an unb reichte il)r bie §anb
Zum ©rupe. ©rfchroden rief er auê: „31)re ®unb
ift eifig fait, ©ie frieren unb bürfen teilten Stugen-
blid länger auf bem Ballon bleiben, id) merbe ©ie
nach bem ©alon geleiten, mo ^aminfeuer ift."—
©rft alê bie belebenbe Söarme beê leptern fie
umgab, fühlte {yräulein Often, mie fait fie gemorben
mar unb erfreute fich ^er angenehmen Temperatur
beê traulichen SRaumeê, ben Stile oerlaffen, um im
Steten zu promeniren. ©ie manberten braufjen,
laut fpred)enb, auf unb ab; menu fie an bett

Senftern torübergingen, fo tonnte man auch beutlich

bie ©timmen ber ©predjenbeu unterfcheiben.
SBie glüeflid) fühlte fid) gtäulein Often, fie nur
üon ferne anhören zu müffen! §err Berbi fchien

ihre ©ebanten errathett zu haben, benn er jagte,
freunbltd) lächelnb: „©emip ift eê beffer
brinnen in angenehmer ©tide, alê braupen in bem

©emühle." ©ein Blid ruhte auf ihrem Slngeficht,
aber fie fühlte fich f° wenig baüon beirrt, alê mettn
ein SJÎonbftrahl barauf fiele. Stuf einmal fprad) er:
,,©ie haben ein merfrnûrbigeë ©efi<h_t, Stäulein
Often, eê ift mir ein ûoïïftânbigeê Stäthfel." lieber*
rajdjt blidte fie zu ihm auf. ,(S<h meine," fügte
er hiuzu, „ein atthergemôhitlicheê ©dhidfal ifat
Shtem ©efichte auch attpergemöhnliche 3uge auf*
geprägt."

©in ßächeln begleitete ihr ®opffd)ütteln, alê
fie ihm ermiberte, er irre fid) unb ihm erzählte,
mie fo fehr einfach ihr ßeben bahingefloffen fei,
mie fie fo gar ttidjtê SSemertenêmertljeê erlebt,
nicht einmal geliebt habe, ©te hatte haftig ge*
fprochen unb fcpieit, alê fie üerftummte, über il)re
eigenen Söorte erfchroden unb oermirrt, boch alê
fie |jerrn Berbi anblidte unb auf feinen Slugen
nid)f bie fleinfte Ueberrafchung, nicht bie geringfte
Sßermuttberung über baê ©ehörte entbeden tonnte,
mid) ihre Verlegenheit.

Süßenige Slugenblide fpäter trat bie ©ejellfdjaft
nach üottenbeter nächtlicher S|3romenabe iu ben

©alon, bie fo moljlthuenbe Stühe unangenehm

itnterbrechenb. Oie SJteiften marett noch in leb*

haftem ©efpräche begriffen, unb fchietten Dom heuen

©aêlic^te geblenbet, bie ßmei, bie fich öon bett

Uebrigen auëgefchloffen hatten, nicht Zu bemerfen.

Stur ©iner, ber englifd)e §err, SJtr. Bennington,
trat freunblich lächelnb zu tl)nen unb üerfid)erte

fie, fich bie éânbe oor beut hellen Äaminfeuer
reibenb, fie haben ben beften Oheil erwählt, inbem

fie ruhig in ben fchühenben Söänben geblieben feien,

anftatt braupen ben ©äitjemarfd) mitzumachen, ©ê

werben fich gewifj einige üon bett Oamen ben

©djnupfen geholt haben, fügte er bei, er fei nur
froh, 0*1- Often nicht unter ber Qcify zu miffen.
©ë lag ein fo mertroitrbig mof)lmollenber Stitê*
brttd auf feinem ©efichte, mäl)renbbem er fprad),
bah bie Betben ihm, freunblich lächelnb, zuhörten,
maê ihm fel)r angenehm zu fein fd)ien, benn er
fepte baê ©efpräd) fort unb muhte baêfelbe nach
unb nach fo anregenb zu macheu, bah er feine
Zuhörer feffelte uitb mit l)iuein zog, wobei allen
Oreien ber SCbenb gleid)fant üerflog.

Von biefem Tage an üerfeljrten |jerr Verbi
unb Sräulein Often mie Vruber unb ©d)Wefter
Zufammen^unb mo fie beifammeit waren, gefeilte
fid) auch |jerr Bennington zu ihnen. Seber B^at),
ben fie auswählten, mar ihm recht unb er gab fid)
SKitlje, benfelben fo augenehm wie möglid) zu machen,
holte eilt Oifd)d)en herbei, um bie Vitd)er barauf
legen zu formen, bog, wenn fie im freien fapett,
bie Stefte ber Väume gitritd, bie beit freien SCuê*

blid hinberteit, unb pflegte fich unabläffig geräufcf)^
loê zu befcf)äftigen, immer ber Unterhaltung fol*
genb unb feine Oheilnaljme ait berfelben burcp eine

treffenbe Vemerfung, oft aber auch nur burdj ein
ftitmmeê breimaligeê Süden mit bem ^opfe be*

funbigenb. Stile SBelt munberte fid), wie bie Orei
auf einmal fo gute Sreitnbe gemorbett waren, bod)
biefe fchietten bie üermuitbertett ©efid)ter gar nicht
Zu bemerfen, machten jebeit Tag gemeinjdjaftliche
Spaziergänge ober attd) gröpere Slttêfltige unb
fchietten unzertrennlich.

Sräulein Often fûfjlte fid) glüdlid), mie nie

ZUüor. ©te fanb bie SBelt jeben Tag fd)ötter. ©ie,
bie ©djiiehterne, Verfchloffene, mürbe mittheilfam
unb fdjeute fid) nicht mehr, il)re ©ebanfett, bie fie
biê jept ängftlid) üerfchloffen, auêzufpred)ett. Slûeê,
maê fie jagte, zeugte üon ihrer §erzettêgûte, flarent
Verftanöe uttb feltenem Söiffen. ©itteê Slbenbê,

nach einem gröpertt ©paztergattge, befd)loffett ^err
Verbi, Sdäufein Often unb ^>err Beunittgton, fich
auf einem ber üielen, uott l)eßer ©aêlaterne be*

leud)teten Stuhepläpchen üor bem ôattfe ttteber*
Zulaffen, um unter angenehmem Bfou^ern ben

Slbettb int Srefett zuzubringen. Oie Suft war tut*
gemöhnlid) ntilb. Sn ber SZäl)e bufteteit Vetldjett*
Beete, ©terne funfeiten am tiefblauen Rimmel.
Vom ©ee heï tönte fröhlich^' ©efattg. Ote Orei
fahen lange ba, ol)ne zu fpredjeit. ©nblid) unter*
brach ^err Bennington baê ©tißfdjmeigen, inbem

er fagte: „©ittgett mar nie meine ©adje, aber
biefen Slugenblid ift eê mir, alê ob id) zum Sobe
biefeê horrbte^en 21benbê, biefer fd)öttett SSelt eilt
Sieb anftimmen foßte. Sd) unterlaffe eê nur, met!
ich toeip, bap mein ©efattg zuf)ählid) flittgen mürbe.
Um mid) auê meiner ©ntzüdmtg loêzttreihen, merbe

ich iu'ê ^»auë begeben uttb ben Ofjee hiejhe.r
befteßen, baburch l)°ffe wieber zur Söirflid)feit
Zitritdgeführt zu werben."

_

Ourch bie Süßorte ,^errn Bentt^n9^0^ lu)iett

§err Verbi auê bem tiefen Sîadjbenfen, in baê er

üerfaßen fchien, aufznmad)en. ©eine ßüge hellten
fid) auf, alê fein Vlid auf S^uletn Often fiel,
bie il)m gegenüber fah- ®r erSr^ff ^h^e §anb unb
fagte mit felt jam bewegter ©timme: ,,©ë ift mir
nicht möglid), meine Siebe^u Shnett länger zu üer*

jdjmeigen, ermtebern@iebiefelbe, Srättlein Often?"
Vië in bie tiefjte ©eele erfdjroden, mar biefe

aufgefprungen. Oobtenblafj mich fw einige Schritte
Zurüd uttb l)ielt, mie abmehrettb, bie .'pänbe gegen

ihn auêgeftredt ; unfähig zu fpredjeit, fdjüttelte fie
üerneinenb ben topf. folflt.)

SSillft Tu Tid) jelDer erlennen, fo fielp, mie bie Snbern

treiben; toiüft T>u bie Inbem öerfte^'n, blid' in Tein
eigenes ^)erj. (S^iiicr.)

ßannft Tu nit^t atten gefallen burdj Teine Tljat unb Oein
ßunftroert,

5Dla6' e§ wenigen red)t; nieten gefallen ift fdjtimni.^ 0 (Spider.)
*

* *
fZür feine Religion ift ber ÜJlenfd) nur feinem Sdföpfer

uerantworttieb.

Trud ber ÛÏÎ. ßatin'fdjm SBuc^bruderei in St. ®alten.
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IseuiNeton.
Lilie und Edelweiß.

In einer reizend gelegenen Fremdenpension
am Genfersee kam am ersten schönen Frühlingstage

vorigen Jahres eine junge, auffallend schöne

Fremde, in Begleitung einer alten Dienerin, an
und zog bei ihrem ersten Erscheinen an der tatzls
à'llôts durch ihre vollendete Schönheit, der sie sich

sogar nicht bewußt zu sein schien, die Aufmerksamkeit

aller Anwesenden auf sich. Stillschweigend
nahm sie an der Mahlzeit Theil, ohne ihre
Umgebung zu beachten. Ihre Gedanken schienen der
Gegenwart entrückt, weit weg zu weilen, vielleicht
da, von wo sie gekommen war, in ihrer Heimath,
die sie möglicherweise ungern verlassen. Nach Tisch
wurde sie gegen ihren Wunsch und Willen von
einer alten, sehr redseligen Dame in Beschlag
genommen, die sie genau über ihr Woher und Wohin
ausforschte und, nachdem ihre Neugierde wenigstens
zum Theil befriedigt war, sich Mühe gab, die junge
Dame, die, wie sie soeben vernommen, Fräulein
Osten hieß, mit der Gesellschaft, in die sie gerathen
war. bekannt zu machen. Sie erzählte ihr, ihr
Nachbar bei Tische sei ein englischer Militär, den
sie alle den Truthahn nennen, da er, wie sie bemerkt
haben werde, eine auffallende Aehnlichkeit mit einem

solchen habe, und in der That, als sich Fräulein
Osten seine steife Haltung, seinen kleinen Kops, mit
der rothen, gebogenen Nase und die zurückliegende
Stirn vorstellte, konnte sie sich, der treffenden
Begleichung wegen, kaum eines Lächelns enthalten.
Die kleine Dame an seiner Seite erklärte sie als
eine Russin, eine Gelehrte, die nichts mehr liebe,
als mit Herren Gespräche anzuknüpfen, die jedes
Mal mit Zwist enden. Von einem großen, ältern
Herrn erzählte sie, er sei ein Engländer und habe
sich erst kürzlich zum ersten Male aus der nebligen
Atmosphäre seiner Insel gewagt. Seine Muttersprache

scheine er in seiner Heimath zurückgelassen

zu haben, da er immer nur französisch, ein fürchterliches,

ohrenzerreißendes Französisch spreche. Den
jungen Herrn ihm zur Seite bezeichnete sie als
einen Maler. Sie sprach ihr Bedauern darüber
aus, daß er ein so sehr schweigsamer Herr sei;
noch nie habe sie ihn mehr als drei Worte sprechen

hören, als gestern Abend, wo er sich weigerte, der

Gesellschaft das schöne Bild zu zeigen, das, wie
sein Zimmernachbar behauptete, auf seinem Schreibtisch

stehe. Sie alle hätten schon von dem Bilde
gehört und ihn so lange bestürmt, bis er sich endlich
widerstrebend entschloß, hinaufzugehen, um das

Portrait der schönen Dame, seiner Frau, zu holen,
ein Bild so schön, daß wenn man einem versichern
würde, es sei.das Bild eines Engels im Himmel,
man es nicht bezweifeln könnte. Alle hätten das

Bild gern länger angesehen, Herr Verdi aber habe
sehr eilig gethan und sich so schnell als möglich
wieder damit geflüchtet.

So ging es in einem fort, bis sie jedes Glied
der Gesellschaft beschrieben hatte und es ihrer
ZuHörerin vorkam, als habe sie in einen Guckkasten

geschaut, in dem sich die verschiedenartigsten
Figuren durcheinanderdrehen, so daß es kaum möglich
ist, eine jede im Auge zu behalten.

Fräulein Osten wußte sich des folgenden Morgens

kaum noch der Hälfte des Erzählten zu
erinnern und sie hätte ein gutes Stück mehr als
diese Hälfte entbehren können, denn es ging ihr
hier wie überall, man ließ sie ruhig ihrer Wege
gehen. Ein höflicher Gruß, ein wohlmeinendes
Nicken, ein freundliches Lächeln bewies ihr, daß
sie Keinem unangenehm, und das war Alles, was
sie bedürfte. Früh Waise geworden, war sie von
ihrem Großonkel, einem ernsten Gelehrten, erzogen
worden und bei diesem hatte sie früh Schweigen
und Denken gelernt.

Es war, wie gesagt, um die Zeit des
Frühlingsanfangs, wo jede auch nicht schöne Gegend
Reiz gewinnt und wo die zu jeder Jahreszeit
an Reizen reiche doppelt schön erscheint. Ueber
den herrlichen Gestaden des Gensersee's lag ein
Zauber ausgebreitet, der die Seele gefangen nahm.

Der Himmel wölbte sich tiefblau, wie in Italien,
über alle diese Pracht, bis ihn die Sonne Abends
bei ihrem Untergehen in allen Farbentönen erglänzen

ließ. Getreu spiegelte dann die glatte Fläche
des See's seinen Farbenreichthum ab und trug
dadurch viel zur Schönheit des Ganzen bei. „Es
blüht das fernste, lichte Thal, mau weiß nicht,
was noch werden mag", sangen die hellen
Vogelstimmen, der stumme Schmetterling bezeugte es mit
seinen frohen Schwingungen, und jede Blume,
jedes Blümchen mit seinem Geruch und seinem

Farbenglanz.
Einem sonnenhellen Tage war ein prächtiger

Abend gefolgt. Fräulein Osten sah zu, wie ein
Stern nach dem andern am Himmel auftauchte,
bis die ganze blaue Decke wie mit Gold übersäet
schien, und wie hinter den hohen Bäumen der
Mond mit majestätischem Glänze auftauchte, Alles
mit magischem Lichte übergießend. — Wie soeben
der Mond unerwartet und doch ohne sie zu
erschrecken, vor ihr aufgetaucht war, so unverhofft
erblickte sie neben sich einen Mitbewunderer des

herrlichen Schauspiels. Sie erkannte in ihm sofort
Herrn Verdi, den jungen Herrn, der ihr von der
alten Dame als Maler bezeichnet worden war.
Staunend blickte er auf die schöne Landschaft und
sprach seine Bewunderung darüber aus und
schilderte den Eindruck, den ein derartiger Anblick auf
ihn mache. Fräulein Osten horchte aufmerksam
seinen ernsten, klaren Worten zu, die aussprachen,
was sie jetzt und schon so oft empfunden, hätte
aber unmöglich mit mehr als einem stummen
Nicken antworten können. Bevor er sich entfernte,
blickte er sie voll an und reichte ihr die Hand
zum Gruße. Erschrocken rief er aus: „Ihre Hand
ist eisig kalt, Sie frieren und dürfen keinen Augenblick

länger auf dem Balkon bleiben, ich werde Sie
nach dem Salon geleiten, wo Kaminfeuer ist."—
Erst als die belebende Wärme des letztern sie

umgab, fühlte Fräulein Osten, wie kalt sie geworden
war und erfreute sich der angenehmen Temperatur
des traulichen Raumes, den Alle verlassen, um im
Freien zu promeniren. Sie wanderten draußen,
laut sprechend, auf und ab; wenn sie an den

Fenstern vorübergingen, so konnte man auch deutlich

die Stimmen der Sprechenden unterscheiden.
Wie glücklich fühlte sich Fräulein Osten, sie nur
von ferne anhören zu müssen! Herr Verdi schien

ihre Gedanken errathen zu haben, denn er sagte,

freundlich lächelnd: „Gewiß ist es besser hier
drinnen in angenehmer Stille, als draußen in dem

Gewühle." Sein Blick ruhte auf ihrem Angesicht,
aber sie fühlte sich so wenig davon beirrt, als wenn
ein Mondstrahl darauf fiele. Auf einmal sprach er:
„Sie haben ein merkwürdiges Gesicht, Fräulein
Osten, es ist mir ein vollständiges Räthsel." Ueber-
rascht blickte sie zu ihm auf. „Ich meine," fügte
er hinzu, „ein außergewöhnliches Schicksal hat
Ihrem Gesichte auch außergewöhnliche Züge
aufgeprägt."

Ein Lächeln begleitete ihr Kopfschütteln, als
sie ihm erwiderte, er irre sich und ihm erzählte,
wie so sehr einfach ihr Leben dahingeflossen sei,

wie sie so gar nichts Bemerkenswerthes erlebt,
nicht einmal geliebt habe. Sie hatte hastig
gesprochen und schien, als sie verstummte, über ihre
eigenen Worte erschrocken und verwirrt, doch als
sie Herrn Verdi anblickte und aus seinen Augen
nicht die kleinste Ueberraschung, nicht die geringste
Verwunderung über das Gehörte entdecken konnte,

wich ihre Verlegenheit.
Wenige Augenblicke später trat die Gesellschaft

nach vollendeter nächtlicher Promenade in den

Salon, die so wohlthuende Ruhe unangenehm

unterbrechend. Die Meisten waren noch in
lebhaftem Gespräche begriffen, und schienen vom hellen

Gaslichte geblendet, die Zwei, die sich von den

Nebrigen ausgeschlossen hatten, nicht zu bemerken.

Nur Einer, der englische Herr, Mr. Pennington,
trat freundlich lächelnd zu ihnen und versicherte

sie, sich die Hände vor dem hellen Kaminfeuer
reibend, sie haben den besten Theil erwählt, indem

sie ruhig in den schützenden Wänden geblieben seien,

anstatt draußen den Gänsemarsch mitzumachen. Es

werden sich gewiß einige von den Damen den

Schnupfen geholt haben, fügte er bei, er sei nur
froh, Frl. Osten nicht unter der Zahl zu wissen.
Es lag ein so merkwürdig wohlwollender Ausdruck

auf seinem Gesichte, währenddem er sprach,
daß die Beiden ihm, freundlich lächelnd, zuhörten,
was ihm sehr angenehm zu sein schien, denn er
setzte das Gespräch fort und wußte dasselbe nach
und nach so anregend zu machen, daß er seine
Zuhörer fesselte und mit hinein zog, wobei allen
Dreien der Abend gleichsam verflog.

Von diesem Tage an verkehrten Herr Verdi
und Fräulein Osten wie Bruder und Schwester
zusammen und wo sie beisammen waren, gesellte
sich auch Herr Pennington zu ihnen. Jeder Platz,
den sie auswählten, war ihm recht und er gab sich

Mühe, denselben so angenehm wie möglich zu machen,
holte ein Tischchen herbei, um die Bücher darauf
legen zu können, bog, wenn sie im Freien saßen,
die Aeste der Bäume zurück, die den freien Ausblick

hinderten, und pflegte sich unablässig geräuschlos

zu beschäftigen, immer der Unterhaltung
folgend und seine Theilnahme an derselben durch eine

treffende Bemerkung, oft aber auch nur durch ein
stummes dreimaliges Nicken mit dem Kopfe
beendigend. Alle Welt wunderte sich, wie die Drei
auf einmal so gute Freunde geworden waren, doch

diese schienen die verwunderten Gesichter gar nicht

zu bemerken, machten jeden Tag gemeinschaftliche
Spaziergänge oder auch größere Ausflüge und
schienen unzertrennlich.

Fräulein Osten fühlte sich glücklich, wie nie

zuvor. Sie fand die Welt jeden Tag schöner. Sie,
die Schüchterne, Verschlossene, wurde mittheilsam
und scheute sich nicht mehr, ihre Gedanken, die sie

bis jetzt ängstlich verschlossen, auszusprechen. Alles,
was sie sagte, zeugte von ihrer Herzensgüte, klarem
Verstände und seltenem Wissen. Eines Abends,
nach einem größern Spaziergange, beschlossen Herr
Verdi, Fräulein Osten und Herr Pennington, sich

auf einem der vielen, von Heller Gaslaterne
beleuchteten Ruheplätzchen vor dem Hause
niederzulassen, um unter angenehmem Plaudern den

Abend im Freien zuzubringen. Die Luft war
ungewöhnlich mild. In der Nähe dufteten Veilchenbeete.

Sterne funkelten am tiefblauen Himmel.
Vom See her tönte fröhlicher Gesang. Die Drei
saßen lange da, ohne zu sprechen. Endlich unterbrach

Herr Pennington das Stillschweigen, indem

er sagte: „Singen war nie meine Sache, aber
diesen Augenblick ist es mir, als ob ich zum Lobe
dieses herrlichen Abends, dieser schönen Welt ein
Lied anstimmen sollte. Ich unterlasse es nur, weil
ich weiß, daß mein Gesang zu häßlich klingen würde.
Um mich aus meiner Entzückung loszureißen, werde

ich mich in's Haus begeben und den Thee hierher
bestellen, dadurch hoffe ich wieder zur Wirklichkeit

zurückgeführt zu werden."
Durch die Worte Herrn Pennington s schien

Herr Verdi aus dem tiefen Nachdenken, in das er

verfallen schien, aufzuwachen. Seine Züge hellten
sich auf, als sein Blick auf Fräulein Osten fiel,
die ihm gegenüber saß. Er ergriff ihre Hand und
sagte mit seltsam bewegter Stimme: „Es ist mir
nicht möglich, meine Liebe zu Ihnen länger zu
verschweigen, erwiedern Sie dieselbe, Fräulein Osten?"

Bis in die tiefste Seele erschrocken, war diese

aufgesprungen. Todtenblaß wich sie einige Schritte
zurück und hielt, wie abwehrend, die Hände gegen

ihn ausgestreckt; unfähig zu sprechen, schüttelte sie

verneinend den Kopf. (Schluß folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Willst Du Dich selber erkennen, so sieh', wie die Andern
es treiben; willst Du die Andern versteh'n, blick' in Dein
eigenes Herz. (Schiller.)

H ^

Kannst Du nicht allen gefallen durch Deine That und Dein
Kunstwerk,

Mach' es wenigen recht; vielen gefallen ist schlimm.^ " (Schiller.)

Für seine Religion ist der Mensch nur seinem Schöpfer

verantwortlich.

Druck der M. Kalin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



st. Gaiien. Annoncen-Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung. «. August ms.

g>prec§faaF.
$,n im cri cit.

îtuf $rage 368: Um üor ben Kotten gc*

fidjert ju fein, lege ntatt einige Stütfdjen Ahunpber
in bie wollenen ßleiber.

5luf Stögs 372 möchte antworten, baß in
Harburg, Danton 9Iargau, ba§ üortrefftid;e
Snftiiut bc§ §errn Söettbßettiger nod) fd)ut=
pfltdfiige reformate 937äb<^en aufnimmt, unb
id) tonnte mand)e !£od)ter nennen, bie if>te gute
©rçiefyung biefem tßenfionat berbantt. Serttub.

tduf Çrage 385: Qerfratjte Spiegel tonnen
refiarirt werben, wenn man fie auf ber 9iüd=
feite ait ben Stetten, wo ber tBetag abgegangen
ift, berfilbert, unb jioar fotgenbcrmafjen: Man
gtejfi auf bie befdjäbigten Stetten eine ßöfung
bon ^öttenftein unb Sffieinftein jn gteidjen Zfye'x*
ten. Ennert J5 Minuten fdjon wirb fid) auf
ben beneljten Stetten ein Sitbernieberfdjtag bit1
ben, ber ben Spiegel Wteber in feinen alten
Stanb [teilt,

îtuf Srage 386: (Sine îlenberung in ber
Sebenêweife ift ba§ einzig Subertäffige. Sdjtafen
bei offenem Senfter, ebene Cagerung im SSette

unb fleißige 2önfd)ungen unb Reibungen De§

angef^wottenen ^atfe§ tjoben gegen biefeê Hebet
fdjon 2Öunber gewirft.

9tuf fjrage 388: Stocffteden in Rapier ent=

fernt man, inbem man bie befdjäbtgten 93ogen
bureb eine au§ 1 £f)eil Satjfäure unb 18 $t)eb
ten üßaffer beftebenbe Stitffigfeit jie^t. Man
täjjt ba§ Rapier ablaufen unb bangt fie einjetn
in fdjarfent Suftjuge auf.

9tuf tfrage 389: Sßottftänbige (hiüjattung
bon glüfdtfoft unb fd;arf gewürzten Speifen.
Sortgefeljte «u§giebig[te Hautpflege burd) Miber,
9tbwafd)ungcn unb Abreibungen.

jimfkafteii kr îîrklîtion.

Sri. §>. in A. Sn richtiger Hautpflege
finben Sie attejeit ba§ untriiglidjfte Sd)ön=
beitlmittet. Ratten Sie bie Floren offen unb
Iftffcn Sie fid) nidjt berfübreu, btefelben mit
tßuber unb buftenben Salben ju üerfdfitefjeti.

£3cforgfc g&uffcr in gl. ÎTiglidje warme
93äbcr erfdftaffen bie ßinber rairfjt, Wenn un=
mittelbar nad) jebem tBabe eine faite Abwafd)ung
folgt. TDie ßuftbäber bitrfen aber ebenfalls nidff
bergeffen werben.

Hrn. (|>. "2?. ©ewip bat Sljre §au§t)ätierin
bottftänbig redjt, wenn fie bie Einher fd)on um
7, Ubr ju 58eite bringt. ®a§ Auffiljenlaffeit
bis 10 unb 11 Ubr ift ein Uuberftanb, ber
fidj bitter rädjen wirb. ift ja fetjr Uäter*
lidj unb jebön gebadjt bon Sbnen, wenn Sie
Sbre «leinen mebr um fidb baben motten,
um fi<b an ipnen ju erfreuen unb fie ju be=

lebten. Mit benfen, bie früt)e Morgenftunbe
ntüffie Sbara b'e,iu redjt geeignet erfdjeinen.
SSorn gefunben Schlafe geftärft, finb ja bie
weiften steinen früh munter unb ein jdjöner
Spaziergang in ben ttjaufrifdjen Morgen hinaus
bietet be§ ®enuffe§ unb ber_ geiftigen unb ge=

müttjlidfocn Anregungen fo biete, baff Sie bieftS
GrziebungSmittei nid^t nerfäumen feilten.

Sr. gïï. in £>. Seine tpauSorbmmg
ridjtet ein SebeS am SBeften nach feinen Skr*
bältniffen unb ganj gewife fjat ber Mann ein
®ort babei mUjufpredjen. ®ie Gintbeitung
ferner ßjcfdjäftsjcit ift mapgebenb. Sie werben
bodj niept ptjren Mittagêfdjtaf in biejenige
Stunbe bertegen wollen, zu weldjer er hungrig
nad) HQufe fommt, um fein Mittag§brob ein»
junebmen?

Stitwiffcnbe in gl. 2öir fetbft befennen
un§ feine§weg§ 3ur SBotfe, aber wir tonnen
Sbnen Abref) en bon „Motlenen" mittbeiten,
bie non ber Sad)e febr befriebigt finb.

(é. #.-5. 93efien ®anf für bie Abreffen

Inserate.
IT Jodcm Ausknnftsbegelireu sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts in
Briefmarken beizufügen. — Offerten worden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Eine 20 Jahre alte Tochter aus Scliaff-
hausen wünscht Stelle in einem guten
Hause der französischen Schweiz, wo ihr
Gelegenheit sich darböte, die französische
Sprache zu erlernen. Sie sieht mehr auf
freundliche Behandlung als auf grossen
Lohn; sie hat das Glätten erlernt und
auch einige Kenntnisse in den
Hausgeschäften. [3097

Anmeldungen unter Chiffre Sch 238 4
befördern Haasenstein & Vogler in
Schaffhausen.

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 35 per Meter bis Fr. 4. 95

per Meter in einzelnen Koben,
sowie ganzen Stücken, versenden
portofrei ins Haus [2876

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ziiriolx.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Stelle Gesuch.
30601 Eine 18jährige Tochter aus guter
Familie, welche Deutsch und Französisch
spricht und in der Haushaltung erfahren
ist, wünscht Stellung als Ladentochter
oder zur Stütze der Hansfrau.

Gefl. Offerten an die Exped. d. Bl.

3096] Ein Frauenzimmer, der deutschen,
französischen und italienischen Sprache in
Wort und Schrift mächtig, im Zeichnen
und in den Handarbeiten geübt und
musikalisch gebildet, sucht entsprechende
Stelle. Eintritt kann sofort oder nach
Belieben geschehen.

3085J Eine noch jüngere Person, welche
bürgerlich kochen kann, sucht Stelle in
einer kleinen Familie, zu einem einzelnen
Herrn oder Dame in der Stadt oder auch
auf dem Land. Offerten nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen.

Ilodes.
Eine gut empfohlene, junge Tochter,

Modiste, sucht Stelle als Arbeiterin in
der französischen Schweiz, am liebsten in
Lausanne.

Anfragen unter Chiffre A B 3092 an
die Exped. d. Bl. [3092

3094] Eine gebildete, junge Tochter sucht
in Lausanne oder Yverdon Stelle in einem
guten Geschäft, in einem Laden oder auf
einem Bureau.

Offerten mit Chiffre N 0 3094 der
Expedition dieses Blattes abzugehen.

3093] Eine gebildete, junge Tochter sucht
Stelle als Reisebegleiterin, Gesellschafterin,

oder als Stütze der Hausfrau.

_

Offerten mit Chiffre Z 3093 der
Expedition dieses Blattes abzugehen.

Stelle-Gesucli.
3088] Eine junge Tochter, in allen
Haus- und Handarbeiten gut bewandert,
sucht eine Stelle zur Stütze und Gesellschaft

einer alleinstehenden Dame, oder
zu einer kleinen Familie.

Offerten beliebe man unter Chiffre 0 M
3088 an die Expedition dieses Blattes zu
richten.

oooooooooooooooooooooooo
B Gesucht. §
O A". ''"Toffie.,!;,,'»,« Waisenan- g
g stalt Wildhaus findet auf Mitte S
O August eine tüchtige Magd, die so- O
Q wohl (1er Küche, als den übrigen O
Ö Hausarbeiten (hauptsächlich Näh&en) §
Ö selbständig vorstehen kann, als G-e- qS hülfin der Hausmutter gutbezahlte o
Ö Stellung. [3091 g
o Solider Charakter, Liehe und o

Verträglichkeit zu den Kindern er- g
forderlich. Anmeldungen, mit Aus- q
weis früherer Thätigkeit, sind sofort O
beim Präsidenten der Armenkommis- g
sion, Herrn Gemeindeammann Walt o
zum Hirschen in Wildhaus, einzu- O
reichen, woselbst Näheres über Lohn g

w und Arbeitsleistung zu erfragen ist. o
BooooooooooooooooooooooB

pine guterzogene, in häuslichen, sowie
-Lj allen Handarbeiten bewanderte Tochter

sucht baldigst Stelle. Dieselbe wäre
auch fähig, in Bureau-Arbeiten
auszuhelfen. [3052

Auskunft bei der Expedition d. Bl.

oi*1«6!116111 ^estaurant der Stadt
St. Gallen findet ein nettes, braves
»cliweizermädclien bei solider
Herrschaft angenehme und dauernde
Lebensstellung. [3072

Doppeltbreiter Beige
(garantirt reine Wolle) à 75 Cts.

per Elle oder Er. 1. 25 bis Fr. 2. 95

per Meter, in einzelnen Koben,
sowie ganzen Stücken, versenden
portofrei in's Haus [2939
3078] Eine Tochter aus achtbarer
Familie, welche im Zimmerdienst, sowie in
den übrigen Hausgeschäften gut bewandert

ist, sucht Stelle zu einer Herrschaft
als Zimmermädchen oder auch zu einer
kleinen Familie für Alles. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Gesucht:
A Zu einer einzelnen Dame eine im
H Nähen und allen häuslichen Arbei- [Hj
M ten bewanderte Tochter, welche FA

A auch schon in guten Häusern ge- LJ

M dient hat. Eintritt: 1. September. [Hj
M Anmeldungen unter A F 3086 mit
A Referenzen über frühere Dienste be

jjj fördert die Exped. d. Bl.
Sah (2

-

3083] Dans nn hon Magasin de Modesà
Lansanne on demande des apprenties.

S'adresser an Bnrean du Journal.

Einige Leliriöchter
können ^sofort in ein feines Lingerie-
Geschäft der Zentralschweiz eintreten.
Kost und Logis im Hause. Bedingungen
sehr günstig. [3054

Offerten sind unter Chiffre B G 3054
an die Expedition d. Bl. zu richten.

Zur Erlernung der französischen
Sprache ist für Jünglinge günstige
Gelegenheit geboten bei Herrn Pfr.
Charbonnier aux Verrières (Suisse). Besuch
der öffentlichen Schulen oder Unterricht
im Hause, je nach Wunsch auch in der
italienischen, lateinischen und griechischen
Sprache. [3050

Gesucht:
Eine bestandene Person von gutem

Charakter, die Liebe zu Kindern hat und
deren Leitung man ihr ruhig überlassen
könnte. Auf Nadel-Arbeit müsste sie

eingeübt sein. Der Eintritt könnte bald
möglichst geschehen

Offerten unter Chiffre M B 3062
befördert die Exped. d. Bl. [3062

jUin Frauenzimmer mittleren Alters, mit
besten Zeugnissen versehen, tüchtig in

allen Handarbeiten, sucht Stelle für
Zimmerdienst oder als Haushälterin.

Offerten an die Exp. d. Bl. [3070

In dem Pensionat
Cour de Bonyillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

— Wir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Buchh. etc. — Mässiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Ehrler, Dir. [3075

Morges — Genfersee.
Hôtel und Pension du Mont-blane.

^
Prachtvolle Lage am See, Aussicht auf

Gebirge und den Mont-blanc, schöner Garten,

schöne, schattige Spaziergänge in der
"IPIpkung der Stadt. Seebäder. Gute
Küche und reelle Weine. Pensionspreis
von Fr. 3. 50 an (alles inbegriffen).

Es empfiehlt sich [2962
G. Guggisberg, Propriétaire.

Oestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l, Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Er. 1. 95 per Meter
bis Fr. 3. 75 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2835

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

w
er sein Geld nicht zum Fenster
hinauswerfen will, der verwende es
hauptsächlich zum Ankaufe von

EI p i n B '1

Es wird dafüi garantirt, dass dieser nur
aus reinem Cacao und Zucker besteht
und keine unreellen Beimischungen
enthält. (H-2524-J)

'
[3100

Handstickerei
auf Lingerie-Artikel u. A. besorgt bestens
und billigst (bei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert Musterdessins mit
Preisnotirungen C. Egli, Commissions-
und Zeichnerbureau, Herisau. [2919

Die billigsten

Vorhangstoffe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weisswaarenliandlung
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franco.

50000000000000000000000

Blnmendünger
in 1 Kilo-Paqueten mit Gebrauchsanweisung

à 60 Cts., empfiehlt
bestens [803S Ö

J. Finsler im Meiershof, Zürich. 5
ooooooooooooooooooooooo

Gute Bezugsquelle für
St. Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Bheineck.

Koch- Zu Bratfett
Extra -Quiali tä,t

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
Ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 12x/a und 25 Kilos netto, billigst bei

J. Finsler im Meiersliof
(OF 8586) Zürich. [3090

Brautschleier
in feinster und grösster Auswahl von
Fr. 2. 50 bis Fr. 40 empfiehlt [2911

Phil. Silbernagel,
Modenhandiung in Basel.

Möbel-Fabrik
M.Wetli in Bern.

Vollständige Möblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig; Solidität garantirt.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise eingesandt.

(H 1525 Y)

Haushaltungsschule
Bischofszell.

Beginn des nächsten Vierteljahr-
kurses 2. Oktober. (H17G) [3066

8t. vàn. àllonvM-LMg.s'ô M. 32 à 8à6Î^6r ?rM6ll-^àuK. 8. ^usuà I88S.

SprectzsacìL.
Antworten.

Auf Frage 368: Um vor den Motten
gesichert zu sein, lege man einige Stückchen Kampher
in die wollenen Kleider.

Auf Frage 372 möchte antworten, daß in
Aarburg, Kanton Aargau, das vortreffliche
Institut des Herrn Welti-Kettiger noch
schulpflichtige resormirte Mädchen ausnimmt, und
ich könnte manche Tochter nennen, die ihre gute
Erziehung diesem Pensionat verdankt. Gertrud.

Auf Frage 385: Zerkratzte Spiegel können
reparirt werden, wenn man sie auf der Rückseite

an den Stellen, wo der Belag abgegangen
ist, versilbert, und zwar folgendermaßen: Man
gießt auf die beschädigten Stellen eine Lösung
von Höllenstein und Weinstein zu gleichen Theilen.

Innert 15 Minuten schon wird sich auf
den beuchten Stellen ein Silberniederschlag
bilden, der den Spiegel wieder in seinen alten
Stand stellt.

Auf Frage 386: Eine Aenderung in der
Lebensweise ist das einzig Zuverlässige. Schlafen
bei offenem Fenster, ebene Lagerung im Bette
und fleißige Waschungen und Reibungen des

angeschwollenen Halses haben gegen dieses Uebel
schon Wunder gewirkt.

Auf Frage 388: Stockflecken in Papier
entfernt man, indem man die beschädigten Bogen
durch eine aus 1 Theil Salzsäure und 18 Theilen

Wasser bestehende Flüssigkeit zieht. Man
läßt das Papier ablaufen und hängt sie einzeln
in scharfem Lustzuge auf.

Auf Frage 389: Vollständige Enthaltung
von Fleischkost und scharf gewürzten Speisen.
Fortgesetzte ausgiebigste Hautpflege durch Bäder,
Abwaschungen und Abreibungen.

Briefkasten der Reduktion.

Frl. A. It. in A. In richtiger Hautpflege
finden Sie allezeit das untrüglichste
Schönheitsmittel. Halten Sie die Poren offen und
lassen Sie sich nicht verführen, dieselben mit
Puder und duftenden Salben zu verschließen.

ZZcsorgle Walker in W. Tägliche warme
Bäder erschlaffen die Kinder nicht, wenn
unmittelbar nach jedem Bade eine kalte Abwaschung
folgt. Die Lustbäder dürfen aber ebenfalls nicht
vergessen werden.

Hrn. K. W Gewiß hat Ihre Haushälterin
vollständig recht, wenn sie die Kinder schon um
7 Uhr zu Bette bringt. Das Aussitzenlassen
bis zq und 11 Uhr ist ein Unverstand, der
sich bitter rächen wird. Es ist ja sehr väterlich

und schön gedacht von Ihnen, wenn Sie
Ihre Kleinen mehr um sich haben möchten,
um sich an ihnen zu erfreuen und sie zu
belehren. Wir denken, die frühe Morgenstunde
niüßte Ihnen hiezu recht geeignet erscheinen.
Vom gesunden Schlafe gestärkt, sind ja die
meisten Kleinen früh munter und ein schöner

Spaziergaug in den thausrischen Morgen hinaus
bietet des Genusses und der geistigen und

gemüthlichen Anregungen so viele, daß Sie dieses

Erziehungsmittel nicht versäumen sollten.

Fr. S. W. in S. Seine Hausordnung
richtet ein Jedes am Besten nach seinen
Verbältnissen und ganz gewiß hat der Mann ein
Wort dabei mitzusprechen. Die Eintheilung
ferner Geschäftszeit ist maßgebend. Sie werden
doch nicht ^hren Mittagsschlaf in diejenige
Stunde verlegen wollen, zu welcher er hungrig
nach Hause kommt, um sein Mittagsbrod
einzunehmen?

Anwissende in Zi. Wir selbst bekennen

uns keineswegs zur Wolle, aber wir können

Ihnen Adressen von „Wollenen" mittheilen,
die von der Sache sehr befriedigt sind.

E. H.-S. Besten Dank für die Adressen!

Irrssi's.ßS.
VW- .tollem ^.vsl-mni'tàxàell à<Z für lisiàitias

ÄlittlieiliwA äor àssso xsfâlligst. 50 Ots la
vriàaàn liei-mtuxoii. — Offortoa nor-
àoa ßö^oii <lie Alöieds ?ars 8osort vskôràort.

Lins 20 dabrs alte ?ocàr aus Lebass-
Hausen wünscht Ltelle in einem guten
Hanse der französischen Lebweiz, wo isir
Delegenbeit sieb darböte, die französische
Sprache ZU erlernen. Lie sieht mehr auf
freundliche Behandlung als auk pressen
Iwlm; sie hat das Dlätten erlernt und
auch einige Kenntnisse in den Bausge-
schälten. (3097

Anmeldungen unter (Misses Leb 223 k
befördern Haassustsiv <8? Vogler in Lobaff»
daussv.

Doxxsltàits Ueàos
und (?g.obeiuírs (^arantirt reins
Wolle) à 80 Ots. per Rile oder
Rr. 1. 35 per Netsr ì>Î8 ?r. 4. 95

per Netsr in einzelnen Rohen,
sowie AANLSN Litûàsn, versenden
portofrei ins Hans (2876

Vettingei' L Lie., Omàlliof,

9. L. Nüster-Dolleotlonen bereitwilligst.

8tvIIe - Kesuà
3060j Lins 18jäbrige Tochter aus guter
Lamilie, welche Deutsch und Lranzösiscb
spricht und in der Baushaltung erfahren
ist, wünscht Ltellung als Daàsutovbter
oder zur Lìàô der Hausfrau.

Dell. Dsserten an die Lxped. d. Bl.

3096j Lin I'rausuZiuuwsr, der deutschen,
französischen und italienischen spräche in
XVort und Lcbrift mächtig, im Zeichnen
und in den Handarbeiten geübt und musi-
kalisob gebildet, sucbt entsprechende
stelle. Lintritt bann sofort oder nach
Belieben geschehen.

3O85j Line noch jüngere Person, welche
bürgerlich kocben kann, sucht Ltelle in
einer kleinen Lamilie, zu einem einzelnen
Herrn oder Dame in der Ltadt oder auch
auf dem Land. Dsserten nimmt die Lx-
pedition dieses Blattes entgegen.

— —
Line gut empfohlene, junge Toebtsr,

Hodists, sucbt Ltelle als Arbeiterin in
der französischen Lebweiz, am liebsten in
Dausanne.

Anfragen unter Dbissre H. L 2332 an
die Lxped. d. Bl. (3092

3094) Line gebildete, junge Tovbtêr sucbt
in Dausanne oder Vverdon Ltelle in einem
guten Descliäft, in einem Daäen oder ank
einem Bureau.

Dsserten mit Dbissre B 3 2334 der Lx-
pedition dieses Blattes abzugeben.

3093) Line gebildete, junge Toobtsr sucbt
stelle als Reisebegleiterin, Desellsebak-
terin, oder als stütze der Hausfrau.

Dsserten mit Dbissre 2 2332 der Lxpe-
dition dieses Blattes abzugeben.

3088) Line junge ?o<îktsi-, in allen
Baus- und Bandarbeiten gut bewandert,
sucbt eine Ltelle zur stütze und Dssell-
sobakt einer alleinstehenden Dame, oder
zu einer kleinen Lamilie.

Dsserten beliebe man unter Dbissre 3 N
2333 an die Lxpedition dieses Blattes zu
riebten.

O<xxx)v<x)vexxxxxx)exxx)OOc)o

8 Besucht. Z
8 9,". à Axxsàrx-, Vàênsn- Z^ stalt Vfilàus kindst auf Nitto 8
O àugà eine tüchtige Nagd, dis so- O9 wobl der Lûobe, als den übrige« O
8 Hausarbeiten (hauptsächlich Bäh'en) O
8 selbständig vorstehen kann, als de.
8 hülssa dsr Hausmutter gutbezahlte Q
L Stellung. (3091 S
O Lolicisr 3baraktsr, Iiiebs uuck <Z

Verträglichkeit 2U den Duäsru er- ^
forderlich. Anmeldungen, mit 4ns- ^
weis trüberer Thätigkeit, sind sofort O
heim Bräsidenten der Vrmenkommis- 0
sion, Berrn Demsindeammann IValt
zum Birscben in IVildbaus, einzu- 8
reichen, woselbst Bäberes über Dobn 8
und Arbeitsleistung zu erfragen ist. xz

8exxxx)ocxxx)cxxxxxxxxxx)o8
l7>ne guterzogens, in häuslichen, sowie
^ allen Bandarbeiten bewanderte Tocb-
ter sucbt baldigst Ltelle. Dieselbe wäre
auch fähig, iu Bureau-àhsitsu auszu-
Heiken. (3052

Auskunft bei der Lxpedition d. Ll.

- Restaurant àer Ltaàt
Lt. Sallou llndet ein nettes, draves
kehwàermLdehvn bei solider Berr-
scbaft angenehme und dauernde Bebens-
Stellung. (ZP72

Boxxsltbrsitsr BsiZs
(^arantirt reine Wolle) à. 75 07s.

per Rlle oder?r. I. 25 Bis ?r. 2. 95

per Elster, in einzelnen RoBon,
sowie AÄN26N LtnoÌ!On, versenàen
portofrei in's Hans ^2939

3078j Line Toebter aus achtbarer La-
milie, welcbs im 2iimmerdienst, sowie iu
den übrigen Bausgescbäkten gut bewandert

ist, sucbt Ltelle zu einer Bcrrscbaft
als Alininermiideben oder aucli zu einer
kleineu Lamilie kür Fllss. Dute ^eug-
nisse stehen zu Diensten.

Auskunft ertheilt die Lxped. ä. Bl.

Dî-SLnotit:
^ 8u einer einzelnen Dame eine im
y Bäben und allen häuslichen 4rbei- lfli!

^ ten bewanderte kkooktor, welche
àzs auch schon in guten Däusern ge- tzk

Ä dient bat. Lintritt: 1. September. ^
Anmeldungen unter ^ L 2323 mit
Bokerenzen über trübere Dienste be

^ fördert die Lxped. d. Bl.

^ I
3083s Bans nn bou Nagasîn tie Nodes à
Dansanve on demande des apprenties.

L'adresser an Bnrean dn donrnal.

Kinigk Rliitiiàtti'
Können sofort in ein keines I-tn^erts-
<irssolhn,kt der 2!entralscbwsiz eintreten.
Kost und Dogis im Banse. Bedingungen
sebr günstig. (3054

Dsserten sind unter Dbissre B ^ 2334
an die Lxpedition d. Bl. zu riebten.

2nr der französischen
Lpraebs ist kür dünglinge günstige De-
legsnbcit geboten bei Bsrrn Bkr. 3bar-
bonnisr aux Verrières (Suisse). Besuch
der össsntlieben Lebulsn oder Bnterriebt
im Banse, je naeb 'iVuuseb aueb iu der
italienischen, lateinischen und griechischen
Lpracbe. (3050

Besucht:
Line bestandene Lsrson von gutem

Dbarakter, die Diebe zu Kindern bat und
deren Deitung man ihr ruhig überlassen
könnte, àk Badel-Frbeit müsste sie

eingeübt sein. Der Lintritt könnte bald
mögliehst geschehen.

Dsserten unter Dbissre N B 2322 be-
fördert die Lxped. d. Bl. (3062

DDn Lrauenzimmer mittleren Alters, mit^ besten Zeugnissen verseben, tüobtig in
allen Bandarbeiten, sucht Ltelle kür
2immsrdisnst oder als Haushälterin.

Dsserten an die Lxp. d. Ll. (3070

In dem?snsionai
(^ODID äs

bei Vrs.QÄson (Lchw-à) (B5295^)
werden jederzeit junge Deute aukgenom-
men. — 'iVir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei dabren das Lrans.,
Bvgl. und Ital. in VMrt und Lebrikt gründ»
lieb zu lebren. — Doch werden Zöglinge,
besonders BB. Debrer, aueb kür kürzere
^eit angenommen. Bntsrr. in NathöM-,
Buchh. etc. — Nässiger Breis. — Lrosp.
u. Bef. vers. datzjuet-Lbrler, Dir. (3075

Mrgss — kênkêrssê.
tlütol Ulttl toutou (!li Milt-làlw.
^

Bi-aohtvolle Dage am Lee, Vussiobt auk
Debirgs und den Nont-blanc, schöner Dar-
ten, schöne, schattige Lpaziergänge in der
p^î^ung der Ltadt. Leebäder. Dute
Küche und. reelle IVeine. Pensionspreis
von Lr. 3. 50 an (alles inbegrissen).

Ls empüeblt à (2962
6. Ouggisberg, Bropiiäüire.

9v8tiâtL Kàràiiitzii,
Klliiâtz8 â àtitzàiix,

vom billigsten bis ZUM feinsten Denre,
ausschliesslich inländisches Labrikat, lie-
kert in vorzüglicher, meistens selbst kabri-
zirter XVaare, und bemustert auf Verlangen
(B823D) ààann,
2696) Lt. Deonbardsstr. 18, 8t. Balleu.

(^arantirt reins I^VoIIs) à. ?r. I. 20
per RIIs oàsr Rr. 1. 95 per Neter
Bis Rr. 3. 75 per Nster in einzelnen
RoBsn, sowie Hansen Ltiiàen, wer-
ssnäsn portofrei ins Hans (2835

lleîîîngei' 6c Lis., ^6àss)1i0i,

B. L. Nuster-Dolleetionen bereitwilligst.

U
er sein Deld nicht zum Lsnster
hinauswerfen will, der verwende es
hauptsächlich zum Vnkauke von

UUM i W » ^ «

Ls wird dakür garantirt, dass dieser nur
aus reinem Dacao und Mucker besteht
und keine unreellen Beimischungen ent-
hält. (B-2524-d) (3100

Ilmàtiàzi'ei
auk Iiingsris-àtiksl u. V. besorgt bestens
und billigst (bei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert Nusterdessins mit
Breisnotirungen <?. Dommissions-
und Aoiobnerbureau, Hsrisan. (2919

vie billigsten

Vcz^nZLto^S
liefert (2841

in grösster Vuswabl und jeder Breite die

NàmàrkiàiiàiiK'
L. Ruegg, Rappsrswü.

Aiustor svnâs trauco.

zooocx)cx)0Qc)OOOOOOcxxxx)O

Blnmendüngcr
in 1 Kilo-Bac^ueten mit Debrauebs-
anweisung à LO Ots., empfiehlt
bestens (3038 Ö

ss. Linslor im Neierslmk, Zürich. 8
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Dute Bezugsquelle kür

A. llallo' 8t!eliürööu jbàr lrt
3087) Hàa.râ I,ut2 in Bbsinsok.

Hocb- H, Zràtt
IÄxivDb - VItbli tà4

von reinstem Desebmack, gesund und sehr
ökonomisch im Debraucb, in Kübeln von
4, 12'/- und 25 Kilos netto, billigst bei

.7. Ril, 8loi' im NàisBttf
(0L8586) 2üriok. (3090

Rrs-zibseBIsisr
in feinster und grösster Vuswabl von
Lr. 2. 33 bis Lr. 43 empfiehlt (2911

pliiî. Lilbernagel,
Nodenhaadwng in Ls.se1.

w Lsin.
VoÜLtänciigs Mblifungeki

für Lss-, Loblaf» uuä. VkcàsiNimsr,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. (2999
pceise äussei-st billig; 8olidität garantii-i.

^.uk Verlangen werden Zeichnungen,
Nüster von Stössen und preise einge-
sandt. (H 1525 V)

llau8lialtung88àlk
Lisààsll.

LkA'lllll c)68 lliiellstsil Vivl'tojj'ckBl'-
Blll-868 2. OBtàl'. (B17D) (3066



St. Gallen. „Den testen Erfüll taten iiejenipn Inserate, lelclie in iie Hanä der Frauenwelt gelangen." 711, Jahrgang.

Café-Extract.
Café! — Dies ist das wiederholt und tägliche Getränke in den meisten

Familien und es liegt jeder Hausfrau daran, einen guten Café auf den Tisch zu

bringen, aber einen wirklich schmackhaften und guten Cafe nur aus Cafebohnen

herzustellen, ist kostspielig. — Will man nur Bohnen nehmen, so müssen dieselben,

um eine halbwegs hübsche Farbe zu erzielen, so stark geröstet werden, dass ein

Theil fast zu Ivohle verbrennt, und hiebei geht der beste Geschmack (das sogen.
Cafeïn) theilweise verloren, — wodurch guter Cafe ein grösseres Quantum Bohnen

benöthigt und hiedurch eben theurer wid. — Um einen billigeren Café bereiten
zu können, hat man zu den verschiedensten Mitteln resp. Zuthaten gegriffen und

dieselben sind mehr oder weniger zweckentsprechend; aber von den vielen in den

Handel kommenden Café-Beimischungen das Beste herauszufinden, dürfte der Hausfrau

schwer werden. Es ist daher mein eifriges Bestreben, Ihnen etwas wirklich
Gutes in meinem Café-Extract zu empfehlen.

Café-Extract von Gustav Himpel in Rapperswyl
ist aus Zucker hergestellt, also die natürlichste Cafézuthat, und kann ich für die
Unschädlichkeit meines Erzeugnisses jederzeit Nachweis leisten. Mein Café-Extract
ist nicht nur sehr ergiebig für Farbe und Glanzherstellung des Cafe's, sondern
mildert auch die starke und bei schwächeren Personen oft schädliche Einwirkung
des zehrenden, puren Cafés — durch seinen nährenden Zuckergehalt.

Um hierin den verehrlichen Hausfrauen alle Bequemlichkeiten zu bieten,
verpacke schon kleine Versuchsquantitäten in Blechbüchsen, mit Gebrauchsanweisung
versehen, und zwar von Kilo Büchsen an aufwärts in 1/a, 1, 3, 5, 121/a — 50 Kilo
und offen.

Ich empfehle Ihnen dieses mein Fabrikat — ohne Prahlerei aufs Angelegentlichste

und drücke den ergebenen Wunsch aus, dass Sie einen Versuch machen

möchten, indem achtungsvollst zeichne r3095

Gustav Himpel.

Cxiin/Jidie liquidation "

des

Seidendetailgeschäftes Jacob Ziirrer
Bahnhofstrasse 18, Zürich

bis Ende September.
Fabrikpreise.

Muster aller noch vorräthigen und eingehenden Stoffe umgehend gratis und
(OF 8600)i franco. [3089 I

Nicht zu vergessen!
Die lieben Frühlingsblumen, welche uns während des ganzen Frühlings so viel

Freude gemacht haben, sind jetzt wohl alle verblüht, aber hoffend, sie werden uns

auch wieder im nächsten Lenz mit ihrer Farbenpracht und ihrem lieblichen Duft
erfreuen, sollen wir nicht vergessen, sie wieder rechtzeitig anzusäen. Im Sommer
schon müssen nämlich die meisten Frühlingsblumen wieder angesäet, werden, wenn
man sich im Frühling ihrer vollen Schönheit erfreuen möchte, und besonders die
beliebten Pensées (Denk em ein) sollten, wenn man auf recht grosse Blumen
zählen will, möglichst bald iu den Boden kommen. Eine ausführliche Anleitung
zu ihrer Kultur und Behandlung sende gerne gratis und franco zu und bittet
nur um Mittheilung der genauen Adresse

M. Baechtold, Schweiz. Wanderlehrer für Gartenbau,
3098] in Andel Ii 11 «feix (Zürich).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

6 goldene und silberne Medaillen — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VEVEY. l2688

Schweizerische tlIleh-Choeolade.
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, Magenleidende u. Reconvalescenten.

(2714)

Schutz-
Marke. MACK'S

Doppel-Stärke
(AllemigerFabrikantH.Mack,Uim a/D.)

— Bewährtestes u. vollständig
unschädliches Btärkeniittel —
gewährt grüsste Erleichterung
beim Plätten u. enthält alle
erforderlichen Ztisätze zur sicheren

Herstellung von blendend
weisser, glcichmiissig steifer
und sogenannter (Jlanzwäsche.

ITeberall vor rüthig
a 30 Cts. per Carton von */» Ko.

F. Schmidt-Behringer, Zürich
ZäliringerStrasse 1.2. [3343

Spezialität: Dr. Wiel'sche Schinken (für Magenkranke präparirt.)
Dr. Wiel; sehen Suppenstoff und Brod.

Rauchfleisch und Zungen, Tapioca in Flocken, Gries und Mehl.

Lugano Hôtel Washington Lugano

im Mittelpunkte der Stadt und der Dampfschifflände gegenüber gelegen.
Zimmer von Fr. 1. 50 bis Fr. 2, 50. Restaurant.

(MaglSOlZ) Omnibus am Bahnhof. Pension von Fr. 7. — bis Fr. 9. —, [3079

Albert Bebsamen in Rüti, General-Dépôt für die Ostschweiz.

Die neuen hoeharinig*eii
Diirkopp-Maschinen

die besten Nähmaschinen der Neuzeit
sind in der Ostschweiz einzig und allein
bei Herrn [2994

Albert Rebsamen, Rüti
(Kanton Zürich)

zu haben.

|pgr~ Die neuen Dürkopp- Nähmaschinen

sind in ihrer Konstruktion von
den bestellenden Singermaschinen ganz
verschieden, daher sowohl mit diesen, als auch

mit anderen Systemen nicht zu verwechseln.

Billige Preise, reelle Garantie.
Preisblätter auf Wunsch franco.

Albert Rebsamen in Rüti, General-Depot für die Ostschweiz.

Erhaltung und Schönheit des Weisszeugs
garantir! bei Gebrauch der

LESSIVE PHENIX
(Phœnix-Laug)

1882 Medaille in Bordeaux. - 1883 Diplom in Zürich.

A.xntlicli Isonsta/tirt -vorzvigrliclistes T77"ascixmittel.
Bei Anwendung desselben grosse Zeit- und Geld-Ersparniss, bestätigt von einer

nicht unbedeutenden Anzahl Armen-, Kranken- und Irren-Anstalten, Waschereien,

Hôtels und Pensionen, die sich schon seit geraumer Zeit unter der grössten
Zufriedenheit desselben bedienen. (H 788 L)

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jedes Taquet als
Fabrikmarke den „Phoenix" und den Namen der Fabrikanten :

REDAHD frères à Morges.
Verkauf in Spezerei- und Prognen-Handlnngen. [2711

Die
besten ainerikaiiiselteii Vi.liiiiasrliineii
der Neuzeit wird Jedermann, der ihre Leistungen und Solidität prüft, als die

billigsten schnell erkennen.
Mit üblicher Garantie für Solidität zu haben bei der alleinigen Agentur für

Leonhard Erni, Maschinenhandlimg,
21 Centraihof, Zürich.

Sonimer's gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

feines Aroma, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparnisse

Es ist der Lieblingskaffee der sparsamen Hausfrau geworden.

— Original- Verpackung zzz
in den Spezerei-HandIuiigeu. Weitere Dépôts werden gesucht.

Kaffeerösterei Bern. (OH9573)

Corsets.
Pariser und selbstverfertigte. Neuester
Schnitt nach Mass, Auswahlsendungen
stehen zu Diensten.

Mme. Prêtât,
2912] Hottingerstrasse 26, Zürich.

die Schweiz:

3099]

2733]

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCIIATEL (SUISSE)

Milchkunden gesucht.

IXÄÄr Von Hand verfertigte Spitzen,
Quantums) liefert, sagt (LI19G) Muster, Stoffe und Zubehör jeder Art.

Alfred Mafli z. Lindenhof, Spitzen für Con fection aufBesteliung.[3008
3067] St. Gallen. Louis Jeanncret, Treille 3, Neuchâtel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Ll> kàii, „VN deäö» »Ix M» SiOMk» IiiZMlö, Vklclie ill ilL »ZillI llNkrällömll xäLUW." VII, MWU>

^ îìip-Lxàc t. ^
Lake! — Dies ist das wieäerbolt nnä tägliebe Oeträicke in clen meisten Da-

miiien nnä es liegt)eäer Danskran daran, einen guten (Inte auf äen 'kiseb ?ln

bringen, aber einen wirklieb sebmaekbaktsn nnci guten Oale nur ans Oakebobnen

berxnstellen, ist kostspielig. — Vill man nnr Dolmen nebmen, so müssen dieselben,

nm eine balbwsgs liübsebe Darbe ?n erzielen, so stark geröstet worden, class ein

ssbeil tast -m Kolile verbrennt, nncl biebei gebt cler beste Oesebmaek (clas sogen.
Oakeïn) tbeilweiss verloren, — woänreb guter Oate ein grösseres Quantum Dolmen

benötbigt nncl bieclurob eben tbenrer wiä. — Um einen billigeren (late bereiten
2N können, bat man nn clen versobieàensten Nitteln resp, /utbaten geglissen nncl

clieselbsn sinä mslir oder weniger ?weekentspreebonä; aber von àen vielen in clen

Handel kommenden Oake-Deimisobungen das Doste boraus^ukinclen, clürkte cler Klaus-

fran sebwer werden. bis ist claber mein eifriges Destreben, Ilinen etwas wirklieb
Ontes in meinem Oake-Dxtraet xn empkeblen.

Laks-^xtract von ôuàv Hinixsl in Haxxersw^l
ist ans Mucker bergestellt, also clie natürliebsto Oase^ntbat, nncl kann ieb für clie

Dnsebääliebkeit meines Drzengnisses )eäerüoit Kaebweis leisten. Nein Oafe-Dxtraet
ist niebt nnr sebr ergiebig für Darbe nncl Olanàrstellnng cles (lake's, sondern
milclert aneb äie starke nncl bei sebwäeboren Personen oft sebäclliebe Kinwirknng
cles ?ebrenclen, puren Oales — clnreb seinen näbrenclen /nekergebalt.

Kim bierin clen verelirlieben Klanskrauen alle Decpmmliebkeiton bieten, ver-
packe sebon kleine Versnebsquantitäten in Dleebbüebsen, mit Oeln-anebsanweisnng
verseben, nnä ^war von 1b Kilo Düebsen an aulwärts in '/^, K, 3, 5, 12'/z— 30 Kilo
nncl oiken.

leb empkeble Iknen dieses mein Dabrikat — ebne prablorei auk's ^ngelegent-
liebste nnà àrûeke äen ergebenen IVnnseb ans, class Lie einen Versnob macben

möebten, indem aebtnngsvollst ?ieicbne (3095

àss

8eillknllsisilgö8l:lisstk8 Iscok lüttöt
Ikiiünüätkässe 18, AÛVÎpIì

lois bricks Lsxlbsrndsi-.
IDîìll»! ilîzZrvi««;.

Cluster aller noeb vorrätbigen nnà eingelienclen Stosse nmgebenà gratis nncl

(0 D 8600)I franco. (3089 l
Meàt v6rA6SL6ii!

Die lieben Drüblingsblnmen, welebe uns wäbrenä cles ganzen Drülilings so viel
Drenäe gemacbt baben, sinä )olxt wobl alle verblübt, aber bossenä, sie werden uns

aneb wieder i>n näebstsn Don^ mit ibrer Darbenpracbt nnä ibrem lieblicben linkt
erfreuen, sollen wir niebt vergessen, sie wieder reebt?eitig armnsäen. Im Sommer
sebon müssen nämlieb äie meisten Drüblingsblnmen wieder angesäet werden, wenn
man sieb im Drübling ibrer vollen Lebönbeit erfreuen möebts, nnä besonäers äie
beliebten pensées (Denk em ein) sollten, wenn man auf reebt grosse Dlnmen
?äblen will, mögliebst balä in äen Doäon kommen. Line anskübrliebe Anleitung
?n ibrer Kultur nncl Debanälnng senäe gerne gratis nnà franco ön nncl bittet
nnr nm Nittbeilnng äer gsvausll Käresso

IXl. Ls.eàtolà, kür Oavlonbaii,
3098) in (/üriell).

Lpêvialiìê âs dliOczolàî à là Noissììs.

6 golâsus urrâ slIDsrus Msàilkôn — 2 vixloms.

Odoeolat v. ?6k6r
^«8«

Vor^ügiiebsies ^abruklgZmiiie! für Kilà^, i^sgeiijeiüellüe u. fîecol>V3l68c!el>ikli.

(2714)

LoMl8tâà
^XNeillj^srI>'->.driIcàllt^.Iì/IacI<,ÛIm s/D.)

iiiüicliücjlirlies àtârksmittsl —
Lsvâkrt LrN irîiteriinx
Neiv, l'I-iit«!,, u. svtNàlt àUs er-
toi'âerNâeri ?ur sieNs-
ren Herstellung von Iilen<Ien«i
»visser, glviellmässi^ «ieiter
unN sogenânntsr tilnn/wLsede.

I? s N s r ail vorrntdig
n 30 per O'nrton von '/-, lîo.

Ik Hàmiàt-LàriiiKer, ^nrià
^àlir'ìllASI'Kkir'a.KKS 12. (3343

8p0/.inMn1: Or. 'ìViel'selke Leàiàen (kür NûAôàûnk'o prü^a-rirk.)
vì'. VVivI'.80l>6N 8nj>Ii0I18k(>1l uircl iîi oû.

kî3uobflsi8oll unà Zungen, lâpioca in kkloàen, Krîk8 nnà IVIekI.

kMm Uôtsl WasIiiiiAtoQ liiKW
im Mittelpunkte äer Staät nnä äer Dampfsclnfklänäs gegenüber gelegen.

2immsr von 1. 50 bis 2. 50. II es tan rant.
(Nag1301?i) Omnibus am Dalmbok. Pension von pv. 7. — d!« Dr. 9. —. (3079

vVIIxzi'^ « !>!>!:» i,r< ii in 15i«t!, Oensral-liepöt kür äie Ostsobwei/.

I)!« 11 « t<! I:«XIlli ^<11

I1ürkopp-IVIg8L>iinkn
(îie vkstM Mllmelàn cler

sinä in cler Ostscbwei?. kin/ig nu<1 nllkln
bei Herrn (2994

Msrt Usbsavisil, R-üti
^Qr-ià)

^n baben.
Die neuen Vürkopx»-I!ss.bclns.-

SiîlbÍQSN sinä in ibrer Konstruktion von
äen bestebenäen Lingermasebinen gacc? ver-
sebieäen. äalier sowobl mit äieson, als aneb

mit ancleren 8)'stemen vlvàt/.n verweebseln.

Billies Vreise, roells (Garantie.
Vreisdlätter Vifunsod tranoo.

V11»<i< in lîîìti, Osneral-Dêpòt kür äie Ostsobwem.

Dàa.ItuiiK unà Kàôàsit âes
ggrsntiri dei Kàaueb cîer

— I.IZSSIVIZ ?»IZIkIX —
(?dwuix-I.auA)

!.M Rolllillil in Kmàmix. - 1883 W<m in /àirirli.

Dei àwenclnng desselben grosse /mit- nnä Oslä-Lrsparniss, bestätigt von einer
niebt nnbeäentenäen Vn?.abl Li nien-, Kranken» nnä Irien-Vn^lalten, IVnsekv-
relen, Hotel« nnä pensiionen, äie sieb selion seit geraumer Zeit unter äer grössten
/nkrieäenbeit desselben bedienen. (K 788 I.)

/um Lebnt?. gegen äis ?ablreiebon Kaebabmungen kübrt )oäes Dacinet als
Kabrikmarks clen nnä äen Kamen äer Fabrikanten:

Verkant In 8pe/erei- nnä vroguen»Klan<IInngen. (2711

DiS
I^à itt»mli»»i!jä!l!» W«»«I>i»G
äer Keci?,eit wird .leclermann, der ilcre Leistungen nnä Dcäiäität prüft, als äie

bllli^stsn sebnell erkennen.
Nit üblieber Oarantie kür 8oliäilät 7.u baben bei äer alleinigen Kgentnr kür

leOIlllLìì'tl H'NI, àkàllllKIlilâllàillllK-,
21 0sntralbok, 2üriod.

àllim'k Kei'östvtvi' Laikee
begit^t alle wünsebbaren Vorzüge.'

(gibes ^rolllä, âlleàilt Mö güülität, öilliKeit, ^eitkisMiibss.

^8 ist äer kieblingskattee äer sparsamen «auslrau geworäen.

in à l!iìii<IIii»M!!. IVüitmü Kôiàûi MuuM.

Lern. (0149573)

GOIPWStG.
pariser und selbstverkertigte. Keuester
Lebnitt naeb Nass. ^nswablsenänngen
stellen «u Diensten.

Rmv.
2912) Ilottingorstrasso 26, 2üriob.

äis Lebwà:
3099)

2733)

enoeoi^i

sncînâv ^

ZÜLIieilVI'LK (8M88IZ)

Nilàbnnâen Zssnelii.
«'Và 1o» ID».! wrki-tiAb üpitM».
Quantums) liefert, sagt (1119 0) Ginster, Stosse nnä /mbebör )eäsr ^rt.

^.Ikreâ NIg,Ai 81. lànàenlwk, Spitzen fnr(lonfeetioii anfDestellnng k9"'8
3067) Lt. Kallsn. Donl8 ànneret, ssreille 3, Hsnobâtel.

Vriiek à ». Kàlin'seken làkààrei in Lt. Oalìon.


	...
	Annoncen-Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung


